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ABSTRACT UND SCHLÜSSELWÖRTER 
In der vorliegenden Bachelorarbeit wird der Exilroman „Nach Mitternacht“ der deutschen Au-
torin Irmgard Keun analysiert. Seit seinem Erscheinen im Jahr 1937 gilt Keuns Buch als eines 
der bedeutendsten Dokumente der deutschen Exilliteratur, in denen der Alltag der Menschen 
zur Zeit des Nationalsozialismus beschrieben wird. Die Themen, die dieser Roman behandelt, 
wie Leben und Liebe, entspringen zwar dem Alltag, werden aber geprägt durch den Einfluss 
der nationalsozialistischen Ideologie, das vorherrschende Denkmuster sowie die psychische 
und physische Gewalt, die die Nationalsozialisten ausübten. Das Ziel meiner Bachelorarbeit ist 
es, anhand der Protagonisten und ihres Verhältnisses sowie ihrer Einstellung zum Nationalso-
zialismus das gesellschaftliche Panorama zu beleuchten. Dabei konzentriere ich mich auf die 
Ereignisse im Dritten Reich, die Keun tatsächlich miterlebt hat, und ihre scharfen Beobachtun-
gen, während die meisten anderen Exilautoren die damaligen Geschehnisse nur durch Hören-
sagen und Lesen der Zeitungen beschreiben konnten. Durch die Schilderung der nationalsozia-
listischen Gesellschaft in Keuns Werk wird ein sehr realitätsnahes Abbild der oberen Autorität 
und des Führers gezeigt. Dieses Abbild ist im Weiteren sehr bedeutend für das Verstehen der 
nationalsozialistischen Propagandasprache und deren Einflussnahme auf die Bevölkerung, die 
Auswirkungen auf das Leben der Menschen hatte. In der Propagandasprache spiegelt sich das 
menschenverachtende Weltbild der Nationalsozialisten wider, besonders die soziale Verach-
tung der Juden. Bei der Konzipierung der literarischen Figuren hat Keun entweder Anpassung 
oder Widerstand in Betracht gezogen und die jeweiligen Folgen deutlich aufgezeigt. Im Roman 
spricht Irmgard Keun sowohl offenkundige als auch nicht unmittelbar sichtbare Elemente der 
nationalsozialistischen Unterdrückung an und beschäftigt sich auch mit der Lage der Intellek-
tuellen im Dritten Reich, mit der sie sich als Schriftstellerin auch selbst konfrontiert sah.  Keun 
gab sich also nicht mit der nackten Schilderung des Nationalsozialismus zufrieden, sondern 
setzte sich auch mit den Wünschen, Vorstellungen und dem Verlangen der damaligen Gesell-
schaft, mit der sie selbst in Konflikt geriet und deren Repressionspolitik sie nicht unterstützte, 
auseinander. 
SCHLÜSSELWÖRTER: Autorität, deutsche Exilliteratur, Irmgard Keun, „Nach Mitter-








Diplomsko delo analizira roman o izgnanstvu Nach Mitternacht (Po polnoči) nemške avtorice 
Imgard Keun. Vse od njegovega izzida leta 1937 je Keunino delo veljalo za enega najpomemb-
nejših dokumentov nemške literature, ki opisuje vsakdanje življenje ljudi v času nacizma. Če-
prav izvirajo v romanu obravnavane teme, kot sta življenje in smrt, iz vsakdanjega življenja, jih 
oblikujejo vplivi nacionalsocialistične ideologije, prevladujoči miselni vzorci ter psihološko in 
fizično nasilje nacistov. 
Cilj mojega diplomskega dela je osvetliti družbeno panoramo na podlagi protagonistov in nji-
hovega medsebojnega odnosa ter stališča do nacizma. Pri tem sem se osredotočila na dogajanja 
v tretjem rajhu, ki jih je Keunova dejansko doživela ter na njena ostra opažanja, medtem ko je 
lahko večina drugih eksilnih avtorjev takratne dogodke opisovala le na podlagi govoric in z 
branjem časopisov. V delu Keunove je z opisovanjem nacistične družbe mojstrsko prikazana in 
realistično upodobljena zgornja avtoriteta in firer. Ta upodobitev je prav tako pomembna za 
razumevanje propagandnega jezika in njegovega vpliva na prebivalstvo, kar je posledično imelo 
učinek na življenje ljudi. Propagandni jezik odraža nehumani pogled nacistov na svet, predvsem 
preziranje in zaničevanje judov. Pri oblikovanju literarnih številk je Keunova upoštevala prila-
goditev ali upor in jasno pokazala njune posledice. V romanu se pisateljica ukvarja z očitnimi 
in ne takoj vidnimi  elementi  nacističnega zatiranja ter tudi s položajem intelektualcev v tretjem 
rajhu, s čimer se je kot pisateljica tudi sama soočila. Keunova tako ni bila zadovoljna le z golim 
opisovanjem nacizma, ampak se je prav tako soočila z željami, idejami in zahtevami takratne 
družbe, s katero je tudi sama prišla v konflikt in katere represivne politike ni podpirala. 









The thesis analyses the exile novel After Midnight by German author Imgard Keun. Since its 
publication in 1937, Keun's work has been regarded as one of the most important documents of 
German literature, which describes the everyday life of people in times of Nazism. Although 
the topics discussed in the novel, such as love and death, come from everyday life, they are 
shaped by the influences of national socialist ideology, the prevailing thought patterns, and the 
psychological and physical violence of the Nazis. 
The goal of my thesis is to highlight the social panorama on the basis of the protagonists and 
their mutual relationship and the attitude towards Nazism. I focused on the events in the Third 
Reich, which Keun actually experienced, and her sharp observations, while most of the other 
exile authors described the events of that time only on the basis of rumours and by reading 
newspapers. The high authority and the führer are masterfully depicted and realistically de-
scribed by the description of the Nazi society in Keun’s work. This representation is also im-
portant for understanding the propaganda language and its impact on the population, which has 
consequently had an impact on the lives of people. The propaganda language reflects a Nazi 
inhuman view of the world, especially the social contempt of the Jews. When designing literary 
numbers, Keun took adaptation or resistance into account and distinctly showed their conse-
quences. In her novel, the writer deals with obvious and not immediately visible elements of 
Nazi oppression, as well as with the position of intellectuals in the Third Reich, which she also 
personally faced as a writer. Keun was not pleased with only the bare description of Nazism, 
but she also confronted herself with the wishes, ideas and demands of the then society, with 
which she also came into conflict and whose repressive policies she did not support. 
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In dieser Diplomarbeit setze ich mich mit dem Exilroman „Nach Mitternacht‟ von Irmgard 
Keun auseinander, der 1937 während ihres Exils in Amsterdam, beim Querido Verlag erschie-
nen ist. Dieser wurde von den Kritikern äußerst positiv aufgenommen, was sich in den Rezen-
sionen von Klaus Mann, Fritz Erpenbeck, Albert Vigoleis Thelen und Ludwig Marcuse u.a. 
widerspiegelt. Doris Rosenstein schrieb: „Nach Mitternacht wurde als einer der wichtigsten 
Zeit-Roman über das nationalsozialistische Deutschland eingeschätzt, da er ein wahres Bild der 
Alltags-Wirklichkeit im Nationalsozialistischen (im weiteren NS)-Staat zeichne.“1  
In „Nach Mitternacht‟ rekapitulierte Keun ihre Erfahrungen, die sie während der ersten drei-
einhalb Jahre seit Hitlers Machtantritt gesammelt hatte. Ihre Bücher wie „Gilgi, eine von uns‟ 
und „Das kunstseidene Mädchen‟ landeten im Jahr 1933 auf der schwarzen Liste. Sie war somit 
von den literaturpolitischen Zwangsmaßnahmen betroffen, wartete aber dennoch ab, ehe sie 
ihren Freunden ins Exil folgte, was ihren Büchern zu Gute kam: Als scharf beobachtende Au-
genzeugin erlebte sie mit, was die meisten Exilanten nur vom Hörensagen kannten.  
Die Autorin setzt sich im Roman nicht nur mit dem Nationalsozialismus auseinander, sondern 
schildert auch die Wünsche, Vorstellungen und das Verlangen der damaligen Gesellschaft, mit 
der sie selbst in Konflikt geriet und deren Repressionspolitik sie nicht unterstützen wollte. 
Auch zahlreiche zeitgenössische Autoren äußerten ihre Stellungnahme zu Keuns Roman. Dafür 
zeugt Klaus Mann Rezension aus dem Jahre 1937 unter dem bezeichnenden Titel „Deutsche 
Wirklichkeit‟. Er schrieb eine äußerst positive Kritik. Trotz der Kritik der teilweise zu roman-
haften Zurechtmachung des Buches bezeichnet er es als ein Dokument. Der Roman hat auf 
Mann einen großen Eindruck gemacht. Er hält die Darstellung Deutschlands für sehr authen-
tisch und nichts anderes als die Wahrheit, weil Keun ja anders als andere Schriftsteller die ins 
Exil gingen, noch im Nazi-Deutschland lebte und so eigene Erfahrung machen konnte.2 Einge-
denk der Schwierigkeiten beim Schreiben der Wahrheit über Deutschland, ist ihr wohl mit dem 
                                                 
1 Doris Rosenstein (2005): Bilder und Szenen aus dem ‚Dritten Reich‘. Zum Erzählkonzept des Romans Nach 
Mitternacht von Irmgard Keun. In: Arend, Stefanie (Hrsg.) (2005): Irmgard Keun 1905 / 2005. Deutungen und 
Dokumente. Bielefeld: Aisthesis. S. 162. 
2 Vgl. Mann, Klaus (1937): Deutsche Wirklichkeit. In: Keun, Irmgard (1982): Nach Mitternacht. Roman. Mit Ma-
terialien. Hrsg., ausgewählt und eingeleitet von Dietrich Steinbach. Stuttgart: Ernst Klett. (=Editionen für den 
Literaturunterricht), S. 169.  
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Buch „Nach Mitternacht‟ einer der besten Zeitromane und Deutschlandromane der Epoche ge-
lungen. 
In Irmgard Keuns ambitioniertestem Roman „Nach Mitternacht‟ wird das Leben der Protago-
nistin Susanne Moder geschildert, die ihre Jugendjahre in der Zeit des Nationalsozialismus 
durchlebt. Diese werden geprägt durch Verbote, Vorschriften und Missbrauch des Bürger-
tums.  Im Rahmen der Erzählung wird der gesellschaftliche Zustand im Vorfeld einer Katastro-
phe gezeigt: die Ereignisse rund um den Führerbesuch im Jahre 1935 in Frankfurt am Main, der 
unheimliche Alltag sowie die Unterordnung der Menschen unter dem Nationalsozialismus. Die 
Wahrnehmung dieser Zeit und Gesellschaft durch die Augen eines 19-jährigen Mädchens wirkt, 
obwohl sie so jung ist, überzeugend, zur Geltung gebracht durch ihr eigenständiges Denken und 
ihren ausgeprägten Sinn für die Realität.  
Der Gegenstand meiner Arbeit wird die Schilderung der Gesellschaft unter dem Nationalsozi-
alismus im Roman „Nach Mitternacht“ sein. Das bedeutet, wie und auf welchen Ebenen der 
Nationalsozialismus auftritt: die Elite (Hitler), Soldaten und Paramilitär, die Denunziantenbe-
wegung, die Darstellung der Geschlechter, die Unterdrückung der Juden und letztendlich auch 
die Behandlung der Literatur bzw. die Lage der Intellektuellen in dieser Zeit. Dafür werde ich 
die im Roman vorgestellten Personen, ihre persönlichen Erfahrungen sowie ihren Charakter 
analysieren und die Motive ihres Handelns mit den gesellschaftspolitischen Ereignissen jener 
Zeit verknüpfen. 
Für Autoren, die im Exil gearbeitet und gelebt haben, befürchtete man, dass sie Schwierigkeiten 
beim Schreiben der Wahrheit über das Deutschland dieser Zeit hätten, da man davon ausging, 
dass sie nur aus der Zeitung erfuhren, welche Schrecken gerade in Hitler-Deutschland vor sich 
gingen. Der Autorin Irmgard Keun gelingt es aber ganz und gar, ihre eigenen Erfahrungen und 





2 IRMGARD KEUN – AUTORIN IM EXIL 
Die Biographie von Irmgard Keun liest sich so spannend wie der Roman „Nach Mitternacht“ 
in dem sie einen einmaligen, psychologisch scharfsinnigen und ironischen Einblick in die deut-
sche Geschichte vom Ende des Ersten Weltkriegs bis zum Anfang der Hitler-Ära bietet. Sie 
selbst musste oft so mutig und frech gewesen sein wie ihre junge Protagonistin. Die Daten zu 
Irmgard Keuns Leben in diesem Kapitel stammen, insofern nicht anders gekennzeichnet, aus 
der Monographie von Hiltrud Häntzschel (2001). 
Irmgard Charlotte Keun kam am 6. Februar 1905 in Berlin-Charlottenburg zur Welt. Sie wurde 
den Eltern Eduard Keun, einem Kaufmann der Importfirma für Benzin Rudolf Krosenberg, und 
der Mutter Elsa Charlotte Keun geboren. Ihr Vater war ein sehr gebildeter Mann und sprach 
neun Sprachen, deshalb wuchs Irmgard Keun auch mit vielen Kindermädchen und Sprachleh-
rerinnen auf. Aus dem Gespräch mit Klaus Antes3 erfahren wir, dass ihre Erinnerungen an ihre 
Kindheit sehr verblasst sind.  
1918 zog sie mit ihrer Familie nach Köln. Dort besuchte sie das Lyzeum Tescher. Sie war sehr 
begabt und klug. Auf ihren eigenen Wunsch arbeitete sie auch im Betrieb ihres Vaters als Ste-
notypistin. Mit 16 Jahren begann sie, die Schauspielschule in Köln zu besuchen. Diese Ausbil-
dung dauerte knapp zwei Jahre. Danach erhielt sie zwei Engagements in Hamburg in Stücken 
für Kinder. Bald kehrte sie aber wieder zurück nach Köln und begann durch die Ermutigung 
ihres langjährigen Arbeitgebers, des Schriftstellers Rudolf Presber, mit dem Schreiben. Im Ok-
tober 1931 erschien ihr Roman „Gilgi, eine von uns“. Ihr erster Roman erlebte einen großen 
Erfolg. Ein Jahr darauf wurde er von Johannes Meyer unter dem Titel „Eine von uns“ verfilmt. 
Kurz danach folgte im Jahr 1932 der zweite Erfolg mit dem Buch „Das kunstseidene Mädchen“. 
Im selben Jahr heiratete die nun bekannte Autorin den wesentlich älteren Regisseur, Dramatiker 
und Romanautor Johannes Tralow. In ihrem Leben musste Keun zwar selbst ähnliche Schwie-
rigkeiten erleben wie die Figuren in ihren Büchern, nichtsdestotrotz ist Sanna, die Protagonistin 
von „Nach Mitternacht“, aber nur eine Kunstfigur.  
Keun galt lange als eine unpolitische Schriftstellerin und konnte ihre „arische“ Herkunft auch 
beweisen, dennoch wurde, als die Nazis an die Macht kamen, ihr Leben in Deutschland auf den 
                                                 
3 Dietrich Steinbach (1982): „Einmal ist genug“. Irmgard Keun über ihr Leben und ihr Werk. Ein Gespräch mit 
Klaus Antes. In:  Keun, Irmgard (1982): Nach Mitternacht. Roman. Mit Materialien. Hg., ausgewählt und einge-
leitet von Dietrich Steinbach. Stuttgart: Ernst Klett. (=Editionen für den Literaturunterricht), S. 143. 
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Kopf gestellt. Trotz ihres Ruhms auch in anderen europäischen Ländern, wie z.B. Frankreich, 
wurden ihre Bücher auf die „Schwarzen Liste“ des Bibliothekars Wolfgang Herrmann gesetzt 
und als „Asphaltliteratur mit antideutscher Tendenz“ bezeichnet und verbrannt.4 
Somit begann ihr Kampf mit der Zensur. Trostworte und einen Briefliebhaber fand sie im jüdi-
schen Arzt Arnold Strauss, der 1935 nach Amerika übersiedelte und dort auf sie „wartete“. 
Hiltrud Häntzschel behauptet, dass diese Briefe „ein unschätzbares Dokument ihrer Exiljahre 
sind“,5 allerdings nur, wenn man sie genau liest. Um an Geld zu kommen, publizierte Keun 
ohne Genehmigung in deutschen Zeitungen und Zeitschriften. Im Jahr 1936 stellte sie einen 
Antrag zur Aufnahme in den Reichsverband Deutscher Schriftsteller, der aber im April dessel-
ben Jahres abgelehnt wurde. Durch eine Klage gegen die Regierung versuchte sie, an Geld zu 
kommen, lenkte dadurch jedoch nur die Aufmerksamkeit der Geheimen Staatspolizei (im Wei-
teren Gestapo) auf sich. Inzwischen bekam sie auch mit Hilfe von Joseph Lang einen Vertrag 
beim Verlag Allert de Lange in Amsterdam. 
Am 4. Mai 1936 ging Keun ins Exil nach Belgien. Sie lebte zuerst in Brüssel und dann in 
Ostende. Für einige Zeit war sie die Gefährtin des österreichischen Schriftstellers Joseph Roth, 
über den sie sagte: „Er ist der strengste und unerbittlichste Kritiker, den man sich denken 
kann.“6 Mit ihm reiste sie quer durch Europa, beide unter ständigem Druck wegen des Geldes. 
1937 erschien bei Querido Amsterdam ihr Roman „Nach Mitternacht“, dem ich in den folgen-
den Kapiteln einer genaueren Analyse unterziehen werde. Zu jener Zeit ließ sie sich auch von 
Tralow scheiden. Im Exil litt sie unter schweren Depressionen, Alkoholsucht und war oft krank, 
weshalb sie auch Strauss immer seltener schrieb und Roth schließlich verließ. Daraufhin ging 
sie in die USA, nach Nizza und letztendlich nach Amsterdam, das 1940 jedoch von den Deut-
schen überfallen wurde. Mit gefälschten Papieren kehrte sie dann nach Deutschland zurück und 
lebte illegal in der Nähe von Bonn und München. Im Jahr 1945 entschied sie sich, im zerstörten 
Kölner Haus ihrer Eltern mit diesen in einer provisorischen Wohnung zu leben. Damals begann 
sie ihre Arbeit für den Kölner Rundfunk und schrieb für verschiedene Zeitungen. Nach Kriegs-
ende wurden ihre Bücher allmählich erneut publiziert, diesmal in deutschen Verlagen. Ihr letz-
ter Roman wurde 1950 unter dem Titel „Ferdinand, der Mann mit dem freundlichen Herzen“ 
                                                 
4 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_verbrannten_B%C3%BCcher_1933, Zugriffsdatum: 04.04.2019. 
5 Hiltrud Häntzschel (2001): Irmgard Keun. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt. (=Rowohlts Monographien), S. 50. 
6 Irmgard Keun (1988): Ich lebe in einem wilden Wirbel. Briefe an Arnold Strauss 1993 bis 1947. S. 188f, zitiert 




veröffentlicht. Sie litt in den Nachkriegsjahren stark unter ihrem Medikamenten- und Alkohol-
missbrauch und wurde mehrmals in verschiedene Kliniken eingeliefert. Im Jahr 1981 erhielt sie 
den Marieluise-Fleißer Preis der Stadt Ingolstadt. Am 5. Mai 1982 verstarb Irmgard Keun 





3 DIE ENTSTEHUNGSGESCHICHTE DES ROMANS IM SOZIALEN 
UND POLITISCHEN KONTEXT 
Die Angaben zu den Entstehungsumständen des Romans beruhen, falls nicht anders gekenn-
zeichnet, aus dem Werk Irmgard Keun von Hiltrud Häntzschel. „...mich macht das gottver-
fluchte Regime krank... die Luft ist vergiftet... man wagt nicht mehr zu atmen, geschweige denn 
zu denken.“7 Nachdem Keuns Bücher auf die „Schwarze Liste“ gesetzt worden waren, war ihre Existenz 
als Schriftstellerin in Deutschland bedroht. Trotz der Schadensersatzklage, die sie wegen des Ver-
dienstausfalls beim Landesgericht Berlin einreichte, entschloss sie sich zu einem neuen Roman-
projekt. Aus Frankfurt berichtete Keun in einem Brief an Arnold Strauss in Amerika im De-
zember 1935: „Meins – mein Geliebtes, so wild in Arbeit wie noch nie. Roman ist im Gange. 
Unberufen: Ich glaube, es wird, es wird. Endlich mal wieder was Richtiges.“8 Es gibt Vermu-
tungen, dass hier die Rede vom Roman „Nach Mitternacht“ ist. Der Roman befand sich also 
schon im Entstehen, als Keun noch in Deutschland lebte. Im Jahr darauf verließ die Autorin 
Deutschland und zog nach Ostende. Am 25. Oktober 1936 erschien ein Vorabdruck von „Nach 
Mitternacht“ in der Pariser Tageszeitung. Bei Erscheinen des Vorabdrucks war der Roman aber 
noch nicht vollständig. Es fehlte ihm noch ein letztes Kapitel: Wie die Pariser Tageszeitung in 
der Rezension des Buches berichtete, handelte es sich dabei um die Schlusspassagen – die letz-
ten 30 Seiten, die die Leser und die Redaktion nie lesen konnten.9 Aufgrund des Vorabdrucks 
in der Pariser Tageszeitung und der politischen Botschaft des Romans verweigerte ihr damali-
ger Verleger Philip van Alfen die Publikation im Verlag Allert de Lange, weil er fürchtete, sich 
somit zu sehr dem Zorn der NS auszusetzen. Von Alfen bezeichnete ihre Erzählung als eine 
klare Positionierung gegen Hitler, dessen Regime in dieser Zeit einen immer größeren Druck 
auf die angrenzenden Länder ausübte.10 Schließlich erschien das Buch nicht beim Allert de 
Lange Verlag, sondern beim zweiten Amsterdamer Exilverlag: dem Querido Verlag am Ende 
des Jahres 1937.  
                                                 
7 Brief Irmgard Keuns an Martin Beradt, 1. April 1933, Tag des ersten Judenboykotts, http://wwwalt.phil-fak.uni-
duesseldorf.de/germ2/verboten/ver/keun_1933.html, Zugriffsdatum: 08.04.2019. 
8 Irmgard Keun (1988): Ich lebe in einem wilden Wirbel. Briefe an Arnold Strauss 1993 bis 1947. S. 144, zitiert 
nach Hiltrud Häntzschel (2001): Irmgard Keun. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt. (=Rowohlts Monographien), S. 
71. 
9 Vgl. Doris Rosenstein (2005): Bilder und Szenen aus dem ‚Dritten Reich‘. Zum Erzählkonzept des Romans Nach 
Mitternacht von Irmgard Keun. In: Arend, Stefanie (Hrsg.) (2005): Irmgard Keun 1905 / 2005. Deutungen und 
Dokumente. Bielefeld: Aisthesis, S. 162. 
10 Vgl. Hiltrud Häntzschel (2001): Irmgard Keun. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt, S. 72. 
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„Nach Mitternacht“ wurde zuerst ins Englische übersetzt und erschien in New York und Lon-
don gleichzeitig. Später aber folgten auch Übersetzungen ins Norwegische, Russische und 
Französische. Somit stieg Keun wieder aus dem Schattenlicht, durch die zahlreichen Überset-
zungen, positiven Rezensionen und in Literaturzeitschriften wie „Saturday Review of Litera-
ture“, „The Commonweal“, „New York Herald Tribune“, „Londoner Times“ und im „Man-
chester Guardian“ erschienenen Kritiken wieder zu einer der berühmtesten Autorinnenn auf. 
Zahlreiche Rezensionen lobten die authentische Qualität ihres Erzählstoffes und die gelungene 
Darstellung des gesellschaftlichen Klimas der Hitler-Jahre. Unter ihnen gab es aber auch einige, 
die der Autorin den Vorwurf machten, die Personen des Romans zu karikiert dargestellt zu 
haben. Darin sahen die Kritiker einen großen Fehltritt, durch den sich der Roman von der Wirk-
lichkeit entfernen würde.11  
„Nach Mitternacht“ sollte nicht als eine umfassende Analyse des Nationalsozialismus gelesen 
werden, sondern als ein Roman, dessen Symbolik man erkennen und durchschauen muss, um 
den kritischen Zugang zu Nazideutschland zu verstehen. Der Roman kann als Versuch bezeich-
net werden, politische Prozesse auf eine künstlerische Art und Weise darzustellen. Um die Sym-
bole und den Inhalt richtig deuten zu können, muss man sich aber auch in den politischen und 
sozialen Kontext dieser Zeit hineinversetzen. Irmgard Keun lebte im Vergleich zu anderen Exil-
autoren und -autorinnen lange im nationalsozialistischen Deutschland. Die Geschichte versetzt 
die Lesenden zurück in die Anfangsjahre des Dritten Reiches. Während des ganzen Romans 
versucht die 19-jährige Protagonistin Susanne Moder, auch „Sanna“ genannt, im damaligen 
politischen System etwas Positives, Gutes zu finden. Diese Bestrebung gestaltet sich zuneh-
mend schwieriger. Im Roman fehlt eine genaue Zeitangabe, aber man kann durch die ziemlich 
genau beschriebenen Ereignisse, wie z.B. Hitlers Besuch in Frankfurt, das Frühjahr 1936 als 
Handlungszeitraum festgelegen.  
Viele Ereignisse prägten die Hitler-Ära. Die wichtigsten davon, die auch im Roman eine Rolle 
spielen, werden im Folgenden chronologisch aufgelistet und kurz erklärt: 
˗ 30. Januar 1933: Machtübernahme Hitlers durch seine Ernennung zum Reichskanzler, 
˗ 1. Februar 1933: Auflösung des Reichtages,12  
˗ 4. Februar 1933: Erlass der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz des deutschen 
                                                 
11 Vgl. Häntzschel 2001, S. 90. 
12 Vgl. https://www.brandenburg-33.de/reichstagswahlen/, Zugriffsdatum: 04.04.2019. 
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Volkes („Schubladenverordnung“) – Presse- und Meinungsfreiheit wurden weiter einge-
schränkt; mit dieser Verordnung wurde der erste Schritt zur Verfolgung und Verhaftung 
von Oppositionspolitikern und politischen Gegnern gemacht,13 
˗ 28. Februar 1933: Verabschiedung der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von 
Volk und Staat, besser bekannt als Reichstagsbrandverordnung, durch die die Weimarer 
Grundrechte aufgehoben wurden und politische Gegner ohne Beweise und gerichtliche 
Kontrolle in „Schutzhaft“ genommen werden konnten; Verbot oppositioneller Zeitungen, 
14 
˗ 23. März 1933: Verabschiedung des Ermächtigungsgesetzes im deutschen Reichstag – Adolf 
Hitler konnte fortan allein und ohne Zustimmung des Reihstages Gesetze erlassen,15 
˗ 1. April 1933: Aufruf der SA-Truppen an die Bevölkerung zum Boykott jüdischer Ge-
schäfte, Anwälte, Ärzte –  im Nachhinein wurde dieser Tag als erster Schritt in Richtung 
der rücksichtlosen Verfolgung der jüdischen Deutschen bezeichnet,16 
˗ 7. April 1933: Ausrufung des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums, auf-
grund dessen Bestimmungen alle „Nichtarier“ nicht mehr als Beamte zugelassen wurden, 
und des Gesetzes zur Gleichschaltung der Länder mit dem Reich, durch das die Landesre-
gierungen die Länder nur noch Verwaltungstätigkeiten erfüllten, aber keine Entscheidun-
gen auf Staatsebene mehr treffen konnten,17 
˗ 10. Mai bis 21. Juni 1933: Bücherverbrennungen in insgesamt 22 Städten, bei denen Werke 
von jüdischen und kritischen Autoren verbrannt wurden - ein symbolisch sehr wichtiger 
Schritt gegen die Meinungsfreiheit der Schriftstellerin,18 
˗ 22. September 1933: Gründung der Reichskulturkammer, in der sich sämtliche Künstler 
registrieren mussten und der ihnen entsprechenden Einzelkammer (z.B. Reichsschrifttums-
kammer, Reichsrundfunkkammer, Reichsmusikkammer) zugeordnet werden; Aufnahme 
nur möglich mit der Erbringung eines Ariernachweises,19 
                                                 
13 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Verordnung_des_Reichspr%C3%A4sidenten_zum_Schutze_des_Deut-
schen_Volkes, Zugriffsdatum: 04.04.2019 
14 Vgl. https://www.1000dokumente.de/index.html?c=dokument_de&dokument=0101_rbv&l=de, Zugriffsdatum: 
04.04.2019 
15 Vgl. https://www.geschichte-abitur.de/lexikon/uebersicht-drittes-reich/ermaechtigungsgesetz, Zugriffsdatum: 
05.04.2019. 
16 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Judenboykott, Zugriffsdatum: 05.04.2019. 
17 Vgl. http://www.zeitklicks.de/top-menu/zeitstrahl/navigation/topnav/jahr/1933/gesetz-zur-wiederherstellung-
des-berufsbeamtentums/, Zugriffsdatum: 05.04.2019. 
18 Vgl. http://www.zeitklicks.de/top-menu/zeitstrahl/navigation/topnav/jahr/1933/die-buecherverbrennung/, Zu-
griffsdatum: 05.04.2019. 




˗ 16. März 1935: Wiedereinführung der Wehrpflicht und Umbenennung der Reichswehr in 
die Wehrmacht,20  
˗ 15. September 1935: Beschluss der Nürnberger Gesetze, bestehend aus dem Reichsbürger-
gesetz und dem Gesetz zum Schutz des deutschen Blutes und der deutschen Ehre („Blut-
schutzgesetz“), am Reichsparteitag in Nürnberg, durch die Juden vom politischen und ge-
sellschaftlichen Parkett verbannt wurden sollten; Juden wurden die staatsbürgerlichen 
Rechte abgenommen und jegliches Verkehren der „Deutschblutigen“ mit Juden wurde von 
nun an als Verbrechen behandelt,21 
˗ 10. Februar 1936: Höhepunkt der Judenhetze mit der Verordnung über die Geheime Staats-
polizei; sämtliche Maßnahmen der Gestapo, um Oppositionelle auszuschalten oder die NS-
Rassenpolitik durchzusetzen, wurden legalisiert: Folter, Mord oder Verschleppung 
ins Konzentrationslager – somit wurde der Gestapo freie Hand gegeben.22 
 
Diese Ereignisse und Elemente werden im Roman jedoch nicht als Eindringen in das Leben der 
Bürgerinnen und Bürger dargestellt, sondern als ein erwarteter Prozess, den die Bevölkerung 
ganz normal aufnimmt. Im Roman finden sich auch Einrichtungen und Organisation, die der 
Repression jeglicher Form des Widerstandes dienen, wie z.B. die Gestapo, sowie solche, die 
dabei helfen sollten, die Macht des Nationalsozialismus zu festigen und auszuweiten, wie das 
Winterhilfswerk23, die Hitler-Jugend und die NS-Frauenschaft. Außerdem werden auch die in-
direkten Auswirkungen geschichtsträchtiger Ereignisse während des NS thematisiert, wie die 
des Röhm-Putsches, der Bücherverbrennungen, verschiedenster gegen Juden gerichtete Repres-
salien und des Terrors, die Folgen des Widerstands der politischen Gegner gegen das Regime 
(z.B. anhand der Figur von Pfarrer Bender) und natürlich auch die Propaganda der NS-Ideologie 
in den Medien.   
Die Medien, besonders die Zeitungen und der Rundfunk, hatten einen enormen Einfluss. Der 
                                                 
20 Vgl. https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/aussenpolitik/wehrpflicht-1935.html, Zugriffsdatum: 
06.04.2019. 
21 Vgl. https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/ausgrenzung-und-verfolgung/nuernberger-gesetze-
1935.html, Zugriffsdatum: 06.04.2019. 
22 Vgl. https://www1.wdr.de/stichtag/stichtag5292.html, Zugriffsdatum: 06.04.2019. 
23 Das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes (kurz Winterhilfswerk oder WHW) war eine öffentliche Stiftung, 
die zur Sammlung von Sach- und Geldspenden diente. Diese wurden dann an „bedürftige Volksgenossen“ wei-
tergegeben. Somit linderte da NS-Regime die materielle Not der Bevölkerung und versuchte, das Gefühl der Zu-




Rundfunk war ein sehr wichtiges Massenmedium, nicht nur, weil der Volksempfänger24 für fast 
alle erschwinglich war, sondern auch, weil das Radioprogramm nicht nur mit politischen Reden 
gefüllt war – es enthielt auch abwechslungsreiche Musik, Konzerte und Hörspiele. Leute, die 
kein eigenes Radio hatten, trafen sich z.B. bei Freunden oder Nachbarn und hörten zusammen 
propagandistische Reden. Im Roman ist Sanna eine der wenigen, die die Reden als sinnlos be-
trachtet und ihre Botschaft nicht nachvollziehen kann. Sie empfindet sie als eine Beschimpfung 
der Leute: 
Ich stellte im Nebenzimmer das Radio an, Schallplattenkonzert war. Es wurde dann da-
von gesprochen, daß heute abend Göring im Radio reden würde. Alle Frauen sollten bei 
Tante Adelheid bleiben, um ihn zu hören. Ohne mir überhaupt was dabei zu denken, 
sagte ich, ich wolle ihn lieber nicht hören, weil ich immer das Gefühl habe, ausge-
schimpft zu werden.25 
Unter den Printmedien muss man das Wochenblatt „Der Stürmer“26 hervorherben. Obwohl es 
keine offizielle NS-Publikation war, erreichte das Wochenblatt eine hohe Anzahl an Lesern. 
Keun deutet im Roman auf den Zweck, den er in einem Großteil der einfachen Bevölkerung 
erfüllte, hin: 
Ich bin nur ein ganz einfacher und ungebildeter Mensch, meine Herrschaften, ich habe 
mich gebildet durch den „Stürmer“, ohne den „Stürmer“ hätt ich von den grauenhaften 
Gefahren für unser herrliches Arierschicksal nichts gewußt und wäre blind an der Ju-
denfrage vorbeigegangen.27 
Der Nationalsozialismus wurde letztendlich zu einem Teil des Alltags und der alltäglichen Ge-
spräche, wie z.B. beim Biertrinken im Wirtshaus. Gerade der Schilderung solch alltäglicher 
Ereignisse widmet Keun große Aufmerksamkeit. Durch die Augen ihrer Protagonistin – ihre 
Kommentare, Erinnerungen und Beschreibungen – zeigt die Autorin die gesellschaftliche Lage 
in der Zeit der Nazi-Diktatur, in der sich ein Personenkult um den „Führer“ entwickelt hatte.  
                                                 
24 Der Volksempfänger war ein Radio, das vom Reichspropagandaleiter Joseph Goebbels für den Empfang von 
Propagandareden erfunden wurde. Er konnte Mittelwellen- und Langwellenrundfunk empfangen und wurde we-
nige Monate nach der Machtergreifung Adolf Hitlers der Öffentlichkeit vorgestellt, vgl.: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Volksempf%C3%A4nger, Zugriffsdatum:12.04.2019. 
25 Irmgard Keun (1982): Nach Mitternacht. Roman. Mit Materialien. Hrsg., ausgewählt und eingeleitet von Diet-
rich Steinbach. Stuttgart: Ernst Klett. (=Editionen für den Literaturunterricht), S. 56.  
26 Der Stürmer war ein antisemitisch und nationalsozialistisch ausgerichtetes Wochenblatt, das vom 20. April 
1923 bis zum 2. Februar 1945 erschien, zuerst nur in Nürnberg, ab 1933 verbreitete es sich zu einem NS-Mas-
senblatt. Ziel und Inhalt der Zeitung war die Herabwürdigung der Juden in Hetzartikeln und durch antisemitische 
Karikaturen, vgl.: https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Der_St%C3%BCrmer._Deutsches_Wo-
chenblatt_zum_Kampf_um_die_Wahrheit, Zugriffsdatum: 12.04.2019. 
27 Irmgard Keun (1982): Nach Mitternacht. Roman. Mit Materialien. Hrsg., ausgewählt und eingeleitet von Diet-





4 SCHILDERUNG DER NATIONALSOZIALISTISCHEN GESELL-
SCHAFT IM ROMAN „NACH MITTERNACHT“ 
Deutschland wurde durch die Gewaltherrschaft des Nationalsozialismus nachhaltig geprägt. 
Wie bereits erwähnt, werden im Roman „Nach Mitternacht“ die nationalsozialistischen Bezie-
hungen durch Teenageraugen der 19-jährigen Susanne Moder, genannt Sanna, vorgestellt. An-
hand ihrer Beobachtungen, Handlungen, durch ihre Leiden und die Leiden anderer Charaktere 
sowie durch Reflektion werde ich in den kommenden Unterkapiteln versuchen, Antworten auf 
folgende Fragen zu finden:  
˗ Wer war wer im Dritten Reich?  
˗ Wie wurde der Begriff „Elite“ im Nationalsozialismus verstanden und wer konnte zu ihr 
gezählt werden?  
˗ Wie werden Nazideutschland und die Deutschen im Buch dargestellt?  
˗ Wie lebten und litten die Menschen im Nationalsozialismus? Wer waren die Mitläufer?  
˗ Gab es auch einen Widerstand oder nur Anpassung? Wo und wie wird der Widerstand dar-
gestellt?  
˗ Was passierte mit den Intellektuellen?   
 
4.1 Darstellung der nationalsozialistischen Elite 
Der Begriff „Elite“ stammt vom altfranzösischen eslire, zu dt. ‘aus(er)wählen’, und leitet sich 
vom lateinischen legere (lēctum), ‘auf-, auslesen, sammeln, auswählen’ ab. Das Substantiv be-
deutet demnach so viel wie: „die Auserlesenen“, „Ausgewählten“.28 Der Begriff bezeichnet in 
seiner ursprünglichen Bedeutung also nichts weiter als eine Gruppe von Menschen, die sich in 
irgendeiner Form von der Masse oder vom Durchschnitt abheben. Laut Michael Hartmann, ei-
nem bekannten deutschen Elitenforscher, stellen eine Elite jene Menschen, „die qua Amt oder 
Eigentum in der Lage sind, gesellschaftliche Entwicklungen maßgeblich zu beeinflussen“.29 In 
diese Kategorie fallen z.B. Regierungsmitglieder, Staatssekretäre, usw. Zusammengefasst han-
delt es sich dabei um Menschen, die meist über eine höhere Ausbildung und einen gutbezahlten 
Job verfügen – die Oberschicht, die Mächtigen, die, die herrschen. Deutsche betrachten diesen 
                                                 
28 Vgl. Definition Elite: https://www.dwds.de/wb/Elite, Zugriffsdatum: 17.05.2019. 
29 Vgl. https://www.deutschlandfunkkultur.de/michael-hartmann-kritisiert-herfried-muenkler-das-volk-
ist.1895.de.html?dram:article_id=371971, Zugriffsdatum: 17.05.2019. 
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Begriff heute eher negativ und mit Distanz. Die Schuld dafür könnte man dem Versagen der 
„Elite“ in der Periode von 1933 bis 1945 zuschreiben.  
In dieser Zeit herrschte und verbreitete sich die Ideologie des Nationalsozialismus. In ihrem 
Mittelpunkt stand das „Führerprinzip“, das eine zentrale Rolle bei der Manipulation des Volkes 
spielte. Adolf Hitler inszenierte sich als Führer des deutschen Volkes und der deutschen Elite, 
als Reichskanzler, der den deutschen „Lebensraum“ erweitern werde. Er herrschte über alle 
staatlichen Bereiche, von der Kommunal-, über die Landes- bis zur zentralen Staatsebene. Die 
Menschen glaubten, Hitler würde die Probleme der damaligen Zeit, die einen Großteil der Be-
völkerung an den Rand ihrer Existenz drängten, lösen können. Die Machtbeziehung war jedoch 
stark asymmetrisch: Hitler richtete sich nicht nur nach den Wünschen der Masse. Genauso we-
nig schmeichelte er den Leuten, wie manche Politiker es heute tun. Er ging hart und rücksichts-
los mit dem Volk und v.a. seinen Gegnern ins Gericht und trotzdem umströmten ihn die Massen, 
wie es Keun eindringlich schildert: „Es fing an zu regnen. Auf dem Opernplatz sammelten sich 
Menschen, immer mehr und immer mehr. Es sah gefährlich aus, als würden sie einander tot-
drücken.“30 
Unter Anderem Hitlers Talent, massenwirksam zu reden, ermöglichte es ihm, die Menschen zu 
beeinflussen und verhalf ihm somit zu seiner Macht. Die Menschen waren entweder ideologi-
siert von der Propaganda oder aber eingeschüchtert von den Konsequenzen, die der Widerstand 
gegen die NS mit sich bringen würde. Im Buch veranschaulicht Keun diese aussichtslose Situ-
ation mit der Metapher „dat janze Volk sitzt als im Konzentrationslager, nur die Regierung läuft 
frei erum.“31, die sie Frau Gauritsch in den Mund legt.   
Unter anderem beschreibt Keun auch jenes Ereignis, das sie selbst miterlebte: den Besuch des 
Führers in Frankfurt am Main. Das dahinterliegende reale Ereignis ereignete sich im März 1936. 
Die ungefähre Zeit im Roman kann durch die Erzählungen des SS-Mannes, der mit Gerti 
spricht, bestimmt werden. Dabei erzählt er nämlich von der Besetzung der entmilitarisierten 
Zone im Rheinland, die am 7. März 1936 erfolgte. Wir können den Besuch genau auf den 16. 
März 1936 festlegen, da am 29. März sowohl die Reichtagswahl als auch die nachträgliche 
Volksabstimmung über die Besetzung des Rheinlandes stattfand, so dass Hitler am 16. März, 
                                                 
30 Keun S. 19 f. 
31 Ebd., S. 65. 
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dem Jahrestag der Wiedereinführung der Wehrpflicht, sich eigentlich anlässlich einer fiktiven 
Wahlkampagne in Frankfurt befand.32  
Die Menschen waren von Hitler und dem nationalsozialistischen Trubel begeistert. Im Buch 
beschreibt Keun, wie der Opernplatz voller Menschen war, die, nur um Hitler zu sehen, im 
Gedränge ihr Leben riskierten und vor Hysterie teilweise sogar kollabierten: „Manchmal wur-
den aus dem Meer von Menschen ohnmächtige Frauen von SS-Männern fortgetragen,[…]“.33 
Keuns Hauptprotagonistin Sanna reagiert auf den ganzen Wirbel jedoch nicht nur mit Verständ-
nislosigkeit, sie macht sich über den ganzen Aufwand sogar lustig: Sanna und Gerti sitzen im 
Café, als sie der Kellner fragt, ob sie den Führer sehen wollten und ihnen anbietet, sie mit an-
deren Gästen auf den Balkon zu bringen, von dem aus sie ihm zuhören könnten. Sanna aber 
fühlt sich dabei, als wäre sie mit Freikarten in ein Theater gekommen, in das sie und Gerti nicht 
hineinpassen. Anhand dieser Passage ist zu erkennen, dass die Auftritte Hitlers, die Angehöri-
gen der Regierungspartei und eigentlich alles, was mit dem NS und seiner Ideologie verbunden 
ist, sehr theatralisch beschrieben und stellenweise sogar ironisiert dargestellt werden.  
Keun legt dabei großen Wert darauf, das äußere Auftreten bildhaft wiederzugeben: Hitler fährt 
demnach in einem Auto, das so teuer ist, dass Sanna dafür ihr ganzes Leben lang sparen müsste. 
Der übertriebene Rummel, den der NS-Aufmarsch verursacht, vergleicht Keun im ersten Kapi-
tel sogar mit dem Karnevalszug in Köln mit Hitler als dessen Prinz, der die Menschenmenge 
statt mit Süßigkeiten jedoch nur mit einer gehobenen leeren Hand abspeist. Angesichts dessen, 
wie pompös er auftritt und was er den Leuten, die ihn verehren, alles verspricht, kann diese 
Formulierung als eine klar pejorative Konnotation gewertet werden.34 
Hitler wurde in der Propaganda von Joseph Goebbels als ein sehr aufopfernder Mensch geprie-
sen, der im Namen des „allmächtigen Schöpfers“ handle, im Buch hingegen, wird das noch 
übertriebener und nahezu grotesk dargestellt: 
„Der Führer gibt doch schon allein fast sein ganzes Leben hin, für sein Volk fotografiert 
zu werden. […] Und außerdem ständig mit Flugzeugen zu fahren und in langen Wag-
neropern zu sitzen, weil das deutsche Kunst ist, für die er sich auch opfert. […] Es heißt 
ja immer, der Führer würde nur Radieschen essen und Schwarzbrot mit Klatschkäse. 
Das ist auch ein Opfer für den Ruhm.“35 
                                                 
32 Vgl. Rosenstein 2005, S. 164. 
33 Keun 1982, S. 23. 
34 Vgl. ebd., S. 24. 
35 Keun 1982, S. 25. 
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Natürlich war Hitler in der Realität keineswegs ein Ideal, auch als Führer nicht. Skrupellos 
riskierte er zahlreiche Menschenleben, um seine Kriege zu gewinnen. Das deutsche Volk und 
sein Schicksal ruhten dabei voll und ganz in seiner Hand. Durch die Theatralisierung der Wirk-
lichkeit weist der Roman auf die politische Inhaltslosigkeit des NS, des Führers sowie dessen 
gesamten Besuchs hin.  
 
4.2 Darstellung der Soldaten und des Paramilitärs 
Ab dem 30. Januar 1933 setzten die NS ihren absoluten Führungsanspruch durch. Sie wollten 
unbedingt an der Macht bleiben und schreckten, um dies zu erreichen, auch nicht davor zurück, 
die Bevölkerung zu terrorisieren. Im Nationalsozialismus wurden Angst und Schrecken ver-
breitet, um die Verbrechenspolitik des NS-Regimes ungestört umsetzen zu können.36 Die un-
mittelbaren Akteure waren hier vor allem die Soldaten und das Paramilitär.  
Laut Doris Rosenstein, vervollständigen Keuns Charakterisierungen der Angehörigen von 
Sturmabteilung (im Weiteren als SA abgekürzt) und Schutzstaffel (im Weiteren als SS abge-
kürzt) und anderen Personals der NDSAP, wie z.B. die Gestapo, die Reichswehr etc., das Bild 
NS-Deutschlands und geben durch ihr anmaßend zur Schau getragenes Selbstverständnis zu 
erkennen, dass sie sich als Mitglieder einer neuen Führungsschicht begreifen.37 
Im Roman werden auch die nationalsozialistischen Funktionsträger charakterisiert. Dafür be-
dient sich Keun zahlreicher Textpassagen mit direkter und indirekter Rede. In ihnen werden die 
Aktivitäten und das Verhalten der Soldaten im Dienst des NS-Regimes präzise geschildert, wie 
es in der folgenden Textstelle zu erkennen ist:  
„Aber gerade die SS ist immer frech und tut sich so großartig. Trotzdem sie nichts an-
ders zu tun hatten, als dazustehen, diese SS-Leute, hatten sie keine Zeit, uns zu antwor-
ten. Vielleicht arbeiten sie innerlich so wahnsinnig, daß sie nur mal verächtlich mit ihren 
militärischen Schultern zucken konnten.“38 
Wie bereits im vorhergehenden Abschnitt erwähnt, findet sich im ersten Kapitel des Romans 
auch die Metapher, dass Hitler dem Volk weniger gebe als der Prinz im Karnevalzug, was einer 
sehr negativen Wertung entspricht. Jedoch durften solche Gedanken in jener Zeit nicht laut 
ausgesprochen werden, weil man ansonsten sofort als Oppositioneller oder gar als Feind der 
                                                 
36 Vgl. https://www.ndr.de/kultur/geschichte/Die-NS-Zeit-Krieg-und-Terror,nszeit108.html, Zugriffsdatum: 
12.04.2019 
37 Vgl. Rosenstein 2005, S. 169. 
38 Keun 1982, S. 19. 
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Regierung betrachtet wurde. Die leichtfertige Bereitschaft, alle, die nicht bedingungslos mit der 
nationalsozialistischen Ideologie übereinstimmten, zu eliminieren wird von Keun in einem Vor-
fall zwischen einem Soldaten der SA und einem älteren Mann auf dem Fahrrad geschildert: Der 
Mann wollte eigentlich nur pünktlich zur Arbeit kommen, als er aber eine Bemerkung gegen 
Hitler macht, wird er von der SA sofort abgeführt.39 Das Beispiel zeigt, dass die SA und anderes 
NS-Personal quasi auch als Instrument zur Eliminierung der Opposition fungierten.  
Gerade bei der Darstellung des Personenkreises des NS-Kriegspersonals greift Keun auch gerne 
zum Mittel der Karikatur. Der NS-Aufmarsch in Frankfurt hat der Protagonistin zufolge dem-
nach nur wenig mit Politik zu tun. Sie vergleicht ihn mit „eine[r] Art Ballett“.40 Die Elite und die 
SS wurden als eine Art „Pop-Ikone“ gefeiert. Ihre Auftritte waren besonders gut durchdacht, sehr 
emotional und dramatisch. Sie ließen sich mit Kindern fotografieren, wie die SS-Soldaten im 
Roman mit Bertchen41, aber Keun bringt auch hier eine herabwürdigende Wertung ein: „Sie 
taten eigentlich nichts Interessantes, aber man durfte sie ansehen.“42 Im Gespräch von Gerti und 
Sanna meint Gerti sogar, die SS-Soldaten hätten mehr von der Masse, von der sie angesehen 
werden, als umgekehrt die Menschenmasse, die die SS-Soldaten ansieht.43 
Zwei Personen, die der SA angehörten, werden im Roman beim Namen genannt: Kurt Piel-
mann, der vergebens versucht, Gerti zu umwerben, und Herr Kulmbach. Mit der Inszenierung 
dieser beiden Figuren spielt Keun darauf an, dass nicht einmal im engsten Kreis der NS alles 
fair ablief. So muss sich Herr Kulmbach die Uniform für den Besuch des Nürnberger Parteita-
ges selbst kaufen. Am Anfang des dritten Kapitels erfahren wir zudem mehr von den Zuständen 
innerhalb der Partei. Herr Kulmbach gehörte einst zu den ersten sieben SS-Soldaten Frankfurts. 
Zum Zeitpunkt der Erzählung verdrängen ihn andere jedoch von seinem Platz. Er hat in der 
Partei nichts mehr zu sagen und wird nicht befördert. Am interessantesten an diesen Schilde-
rungen ist, dass Geld auch bei den NS eine große Rolle spielte. Stellungen wurden nicht ver-
dient, sondern gekauft. Der Nationalsozialismus wird somit abgewertet und auf eine Stufe mit 
dem Kapitalismus gestellt.  
Man kann davon ausgehen, dass auch Hitler nicht an die Macht gekommen wäre, wenn er keine 
„Spender“ gehabt hätte. In ihrer Erzählung zeigt Keun, dass sie bereits damals verstand, wie 
                                                 
39 Vgl. Keun 1982, S. 20f. 
40 Keun 1982, S. 26. 
41 Vgl. Keun 1982, S. 24. 
42 Ebd., S. 24. 
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Hitlers Scheinpolitik funktionierte.  
 
4.3 Darstellung der „einfachen“ Anhänger des Nationalsozialismus 
Die Politik drang natürlich auch in den Alltag der Menschen ein. Viele Leute wurden vom 
Schein geblendet und hofften auf Gerechtigkeit für das deutsche Volk. Deshalb passten sich 
viele dieser Politik an. Welche Ziele diese Politik jedoch tatsächlich verfolgte, verstanden die 
die meisten von ihnen aber nicht. Vom Schein geblendet zogen sie nicht einmal in Betracht, die 
Motive zu hinterfragen. Keun zeigt dies am Beispiel von Herrn Kulmbach, der zwar am Nürn-
berger Parteitag war, aber nur davon erzählt, wie der Boden während des Feuerwerks gezittert 
hat. Die „einfachen“ Anhänger des NS werden von ihr im Allgemeinen als nicht besonders 
schlau beschrieben: 
Lesen ist denen viel zu anstrengend und langweilig. Jede Wette könnte man darauf ein-
gehen, daß sie noch nicht mal „Mein Kampf“ von Anfang bis Ende gelesen haben, ich 
habe es allerdings auch nicht. Aber sie haben es gekauft und auch mal reingeschaut und 
glauben dann auch selbst, sie haben alles gelesen.44  
 
Die Auswirkungen von Hitlers Machtantritt treten sehr deutlich durch einige Personen im Ro-
man hervor. Ein Musterbeispiel der Anpassung an den NS ist die Familie Silias. Herr Silias 
verdient mit seinem Posten bei der Ortskrankenkasse nicht sehr viel, trotzdem werden seine 
Ansprüche auf einen gebührenden Lebensstil immer höher. Zudem will er sich wie ein Kämpfer 
fühlen, obwohl er erst im letzten Augenblick in die Partei eingetreten ist.45 Seine Frau verschul-
det sich bei den Breitwehrs im Geschäft, nur um eine „gute Frau“ zu sein, „denn keine Frau ist 
umsonst verheiratet“.46  
Außerdem ist Frau Silias Mitglied in der NS-Frauenschaft und unterstützt tatkräftig das neue 
Regime. Bei der Frauenschaft handelt es sich um eine Frauenorganisation, deren Mitglieder 
sich durch ihre Taten und durch deutsche Volkstänze verbunden fühlten. Sie waren „besessen“ 
vom Schein der Ideologie und wollten sich anderen als beste und treuste Angehörige von Hitler 
zeigen. Im Fall der Familie Silias resultier das darin, dass Frau Silias sogar ihr kleines Mädchen 
Bertchen, das gerade erst fünf Jahre alt ist, dazu zwingt, beim Prozedere des Hitlerbesuchs mit-
zumachen. Sie wird als Reihendurchbrecherin ausgewählt und von ihrem Vater gezwungen, das 
Lobgedicht auf Hitler „Ich bin ein deutsches Mägdelein“ auswendig zu lernen, um es vor dem 
                                                 
44 Ebd., S. 22. 
45 Ebd., S. 33. 
46 Ebd., S. 33. 
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„Führer“ vorzutragen. Aufgrund des hohen Drucks, unter dem sie dadurch steht, erkältet sie 
sich und hat Halsschmerzen. Als Hitler bei seinem Besuch an Bertchen schließlich, ohne es zu 
beachten, vorbeigeht und die teuren Blumen, die sie ihm besorgt haben, nicht entgegennimmt, 
ist das eine riesige Enttäuschung für das Mädchen und ihre Eltern. Letztendlich stirbt das arme 
Kind an Erschöpfung und Fieber.  
Sannas Bruder Algin ist ein sehr erfolgreicher Schriftsteller, dessen Werke in der NS-Zeit je-
doch verboten werden. Als sein Vater davon erfährt, liegt das Buch nicht mehr auf dem Tisch 
neben der Theke beim Vater Zuhause, weil es „zersetzend“ sei und sich am elementaren Auf-
bauwillen des Dritten Reiches vergehe. Rosenstein erklärt, dass durch das Zitat „mein Vater 
war zuerst nicht Nationalsozialist, aber er war für einen elementaren Aufbauwillen“ ein Schlag-
licht auf ein verbreitetes Anpassungsmuster fällt.47 
Eine Methode der Unterstützung der NS-Politik, die von einem Großteil deutschen Bevölke-
rung aufgenommen und regelmäßig praktiziert wurde, war die Denunziation sämtlicher An-
dersdenkender. „Zentrales Thema des Romans ist die Denunziation als Tat und die Denunzia-
tion am Wort […].“48 Sie wurde von Frauen wie auch Männern gleichermaßen gegen beide 
Geschlechter genutzt. Von der Regierung wurde die Denunziation weitgehend positiv bewertet 
und war gern gesehen, da sie sich gegen mutmaßliche Gegner des Regimes richtete.49 In ihrem 
Roman prangert Keun jedoch an, dass die Denunzianten, von ihr personifiziert am Beispiel von 
Tante Adelheid (ihr privates Motiv für die Denunziation war, sich Sanna loszuwerden), meis-
tens ungerechtfertigte und private Motive für anonyme Anzeigen hatten – diese wurden jedoch 
auch vom NS-Regime als „menschlich gemeines Verhalten“ angesehen.50 Laut Ela Hornung 
benötigen die Führenden in einer totalitär strukturierten Gesellschaft die Denunziation als Mit-
tel zum Zweck, um Stabilität und Kontrolle aufrechtzuerhalten.51  
Tante Adelheid ist eine kleine Ladenbesitzerin, die der NS-Frauenschaft beigetreten ist. Sie ist 
sehr politisch engagiert und sorgt als Hauswartin für regelmäßige Luftschutzübungen. Als 
Sanna 16 Jahre alt ist, einige Zeit nach dem Tod ihrer Mutter, zieht sie nach Köln zu Adelheid. 
Diese ist die Schwester ihrer Mutter sowie die Mutter von Franz – jenes Cousins, der sich später 
                                                 
47 Vgl. Rosenstein 2005, S. 172. 
48 Edda Ziegler (2010): Verboten – verfemt – verrieben. Schriftstellerinnen im Widerstand gegen den Nationalso-
zialismus. München: Deutscher Taschenbuch Verlag. S. 57. 
49 Vgl. Ela Hornung (2010): Denunziation als Praxis. Fälle aus der NS-Militärjustiz. Wien: Bölhau Verlag, S. 
67, http://www.boehlau-verlag.com/download/161165/978-3-205-78432-6_OpenAccess.pdf, Zugriffsdatum: 
29.05.2019. 
50 Vgl. ebd. 
51 Vgl. ebd., S. 68. 
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in Sanna verliebt. Das Verhältnis zwischen den beiden „Powerfrauen“ ist von Anfang an ange-
spannt. Dafür gibt es mehrere Gründe: Einerseits musste Adelheid Sanna bei sich aufnehmen. 
Adelheid und Sannas Mutter gehörte das Papierwarengeschäft, das Adelheid nun allein leitet, 
gemeinsam. Als Teil ihrer Abmachung muss Adelheit jedoch entweder einen Anteil ihres mo-
natlichen Gewinns an Sanna auszahlen oder Sanna kostenlos bei sich und Franz leben lassen. 
Die Situation verstrickt sich umso mehr, als sich Franz in Sanna verliebt. Die Beziehung zwi-
schen Franz und seiner Mutter ist bereits seit seiner Kindheit durch ein furchtbares Ereignis 
belastet: Als kleiner Junge legte er nämlich, als seine Mutter gerade nicht zu Hause war, in der 
gemeinsamen Wohnung ein Feuer, bei dem sein kleiner Bruder Sebastian ums Leben kam. Seit-
dem wird er von Adelheid gehasst und bestraft. Sonntags muss er immer Blumen hinter das 
Foto von Sebastian an der Wand stecken. Adelheit überwacht ihn dabei streng und tyrannisiert 
ihn, wenn er beim Schmücken einen Fehler macht. Durch sie wird er zum Außenseiter, der still 
und einsam bleibt, bis Sanna kommt. Adelheid scheint bösartig („Tante Adelheid, dieses Biest? 
[…] Die Sau.“52), ungebildet („Es stellte sich heraus, daß die Tante Adelheid überhaupt kein 
einziges Wort wußte, das der Führer gesprochen hatte, […]“53) und leidet an einem ausgepräg-
ten Kontrollzwang („Auf das Haus, in der die Tante Adelheid wohnt, braucht kein feindlicher 
Flieger eine Bombe abzuwerfen, um die Leute dort zu töten, das besorgt vorher schon die Tante 
Adelheid.“54). Keun führt den Leser durch sie eine „schon idealtypisch gezeichnete Protagonis-
tin des kleinbürgerlichen Milieus vor Augen.“55 Durch ihre Anpassung an das NS-Regime ver-
hilft sich Adelheid zum politischen und sozialen Aufstieg und somit zu Macht. Bei den Luft-
schutzübungen zwingt sie alle Bewohner des Hauses mitzumachen. Bei einer dieser Übungen, 
als alle mit Gasmasken die Treppen hochlaufen, stirbt Herr Putz, ein älterer Nachbar, sogar fast 
wegen Überlastung, da sie ihm die Maske falsch aufgesetzt hat.56 
Das NS-Regime sorgte dafür, dass sich das Volk untereinander zerstritt und niemand nieman-
den mehr trauen konnte. Jeder überwachte jeden und konnte, wenn er zu mehr Macht kommen 
wollte, z.B. seinen Nachbarn oder Verwandten anzeigen und einsperren lassen. Die „Denunzi-
antenbewegung“ beschreibt der Journalist Heini im Roman als gängige alltägliche Praxis, 
Sanna erfährt jedoch am eigenen Leib, als sie von ihrer Tante angezeigt wird, weil sie angeblich 
                                                 
52 Keun 1982, S. 8. 
53 Ebd., S. 57. 
54 Ebd., S. 11. 
55 Rosenstein 2005, S. 168 
56 Vgl. Keun 1982, S.10. 
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ihre Stimme gegen Hitler erhoben hat. Daraufhin wird sie eines Morgens von der Gestapo ab-
geholt und ins Präsidium geführt, wo sie verhört, aber zum Glück im Anschluss wieder freige-
lassen wird. Die Gestapo handelte dabei auf Basis ihrer gesetzlichen Ermächtigung:  
„Die Geheime Staatspolizei hat die Aufgabe, alle staatsgefährlichen Bestrebungen im 
gesamten Staatsgebiet zu erforschen und zu bekämpfen, das Ergebnis der Erhebungen 
zu sammeln und auszuwerten, die Staatsregierung zu unterrichten und die übrigen Be-
hörden über wichtige Feststellungen auf dem laufenden zu holten und mit Anregungen 
zu versehen. Welche Geschäfte im einzelnen auf die Geheime Staatspolizei übergehen, 
bestimmt der Chef der Geheimen Staatspolizei im Einvernehmen mit dem Minister des 
Innern.“57 
Mit der Denunziation ihrer Mitbürgerinnen und Mitbürger unterstützten die Menschen das Re-
gime. Eine zynische Charakterisierung der Atmosphäre dieser Zeit und gleichzeitige Kritik an 
der absoluten Blindheit der Anhänger des NS wird im Roman durch folgendes Zitat vorgenom-
men: 
„Mütter zeigen ihre Schwiegertöchter an, Töchter ihre Schwiegerväter, Brüder ihre 
Schwestern, Schwestern ihre Brüder, Freunde ihre Freunde, Stammtischgenossen ihre 
Stammtischgenossen, Nachbarn ihre Nachbarn. Und die Schreibmaschinen klappern, 
klappern, klappern, klappern, alles wird zu Protokoll genommen […].“58 
Nicht nur Sanna, auch Franz wird zu einem späteren Zeitpunkt Opfer eines Denunzianten. Paul, 
sein Freund, und Franz planen die Eröffnung eines Zigarettengeschäfts. Ein paar Tage vor der 
Eröffnung werden sie jedoch von der Gestapo abgeholt: Ihnen wird vorgeworfen, sie hätten 
versucht, den deutschen Staat zu untergraben. Angeblich wurden bei ihnen Hetzschriften gegen 
das nationalsozialistische Regime gefunden. In Wahrheit wurde er von einem SA-Soldaten an-
gezeigt, dessen Stellung in der SA, wegen einer jüdischen Großmutter seiner Frau wackelte und 
deren Zigarettengeschäft nachträglich nichtmehr so gut lief. Wegen der Angst vor Konkurrenz 
in der Nähe seines Ladens, zeigte er ihn an. Von seiner Tat erhoffte er sich, dass sie ihn bei den 
Nazis wieder beliebter machen würde.59 
 
4.4 Die Darstellung der Intellektuellen zwischen Anpassung und Widerstand 
Die Karrieren vieler deutschsprachiger Intellektueller, unter anderem z.B. Schriftstellerinnen 
und Schriftsteller, erfuhren durch die Literaturpolitik der NS ein jähes Ende. Die Werke der 
                                                 
57 Gesetz über die Geheime Staatspolizei, 10. Februar 1936, §1 (1), http://histox.de/wp-content/files/1936-02-
10G_Gestapo.pdf, Zugriffsdatum: 28.05.2019. 
58 Keun 1982, S. 61. 
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Autoren landeten auf sogenannten „Schwarzen Listen“ oder wurden bei Buchverbrennungen 
vollkommen zerstört. Gründe dafür waren entweder ihre jüdischen Wurzeln, ihre politische 
Überzeugung, ihre Art zu schreiben – oder dem Regime passte die Künstlerin oder der Künstler 
selbst einfach nicht in ihr Weltbild, somit wollten sie alles auf einen Schlag vernichten. Einige 
Schriftstellerinnen und Schriftsteller sowie andere Intellektuelle passten sich der Ideologie an, 
andere leisteten wiederum Widerstand. Die Literatur des Dritten Reiches diente in erster Linie 
der NS-Propaganda. Die Gründung der Reichskulturkammer erfolgte, um jegliches kulturelle 
Leben zu überwachen und kontrollieren.60 Alle Künstlerinnen und Künstler mussten sich mit 
einem Ariernachweis zur Aufnahme in die Reichskulturkammer melden. Diejenigen, die keinen 
Nachweis erbringen konnten, wurden sofort ausgeschlossen. Durch die notwendige Registrie-
rung konnten nicht nur jüdische Schriftsteller, sondern auch Schriftsteller, die eine andere Welt-
anschauung als die des NS-Systems vertraten, überprüft und ausgeschlossen werden. Gegen die 
Betroffenen wurde ein Berufsverbot ausgesprochen.61 
Auch Irmgard Keun befand sich auch unter jenen Intellektuellen, deren Werke verbrannt wur-
den. Auch deshalb thematisiert sie in „Nach Mitternacht“ auch die Lage der Literaturschaffen-
den im Dritten Reich. Im Buch stellt sie zu diesem Zweck zwei Intellektuelle mit sehr unter-
schiedlichem Charakter vor, für deren Figuren sie auch Vorbilder62 hatte: einerseits Sannas 
Stiefbruder Algin (Alois) Moder, ein ehemaliger Erfolgsschriftsteller, der die Literatur und 
seine Anschauungen verrät, indem er sich anpasst, sowie andererseits den Journalisten Heini, 
der als „Repräsentant eines unabhängigen und kritischen Journalismus“63 fungiert.  
Algin, Sannas Stiefbruder, ist, bis die Nazis die Macht übernehmen, sehr erfolgreich. Sein Ro-
man „Schatten ohne Sonne“ wurde sogar verfilmt. Als sein Buch auf die „schwarze Liste“ ge-
setzt wird, da es als „zersetzend“ gilt, da es „sich an dem elementaren Aufbauwillen des Dritten 
Reichs“64 vergehe, beginnt er mit Widerwillen Texte zu veröffentlichen, die der Ideologie des 
NS entsprechen.65 Die Zeit des NS wurde als ein Kampf gegen die Republik gesehen. Der Wille 
                                                 
60 Vgl. http://www.zeitklicks.de/top-menu/zeitstrahl/navigation/topnav/jahr/1933/gruendung-der-reichskultur-
kammer/, Zugriffsdatum: 20.05.2019. 
61 Ebd. 
62 In der Algin-Figur bildet Keun ein Porträt von ihren Ex-Ehemann Johannes Tralow, für den Journalisten Heini 
ihren Freund Kurt Tucholsky, der auch ein tapferer wahrheitsliebender Journalist war und der im Exil in Schweden 
Selbstmord beging. Vgl. Häntzschel 2001, S. 88. 
63 Rosenstein 2005, S. 168. 
64 Ebd., S. 13. 
65 „Trotzdem er in seinen Geschichten jetzt tut, als müsse man jedes Häufchen Kuhmist an sein 
Herz drucken, um ein anständiger Mensch zu sein.“ Zitat aus Keun 1982, S. 9. 
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gegen die Großstadt, gegen das Berlin der Zwanzigerjahre und gegen das westliche moderne 
Leben wurde geäußert. Alle mussten auch in einer oppositionellen Haltung gegen die fort-
schrittliche Technisierung und Industrialisierung gewesen sein.66 Bei Keuns Protagonistin 
Sanna aber offenbart sich jedoch eine „unangemessene“ Vorliebe für größere Städte, die sie 
hegt. Das erkennt sie beim Nachdenken über die Verherrlichung der Natur, die sowohl Schrift-
stellerinnen und Schriftsteller als auch Künstlerinnen und Künstler in ihre Werke aufnehmen 
mussten, um von der Regierung akzeptiert zu werden.67 Die Situation der damaligen Zeit kann 
wie folgt beschrieben werden: 
„Der Faschismus ästhetisiert die Politik indem er die Mittel der Kunst zur Ritualisierung 
seiner Macht einsetzt. Damit nimmt er der Kunst, gerade wo sie sich technischen Mittel 
zur Verbreitung bedient, die Möglichkeit, emanzipierend, im Interesse des menschli-
chen Fortschritts, auf das Bewußtsein einzuwirken.“68 
Der Kunst wurde die wahre Bedeutung entnommen. Die neue Aufgabe der Kunst war, nicht zu 
belehren, schön zu sein, aber den NS zu propagieren. Etwas später im Roman erhält Algin er-
neut einen Brief von der Reichsschrifttumskammer. In diesem steht, dass sie eine weitere Aus-
wahl unter den Schriftstellern machen würden, durch deren Sieb er aber wahrscheinlich nicht 
kommen würde. Seine Lage erscheint ihm ausweglos, deshalb überlegt er sich, einen histori-
schen Roman zu schreiben. Der Journalist Heini aber kommentiert das sehr scharf: 
„Du hattest mal Talent, du hattest mal Erfolg. Jetzt ist dein Leben arm geworden, 
schmutzig auch. Deiner Frau zuliebe, deiner albernen Wohnung zuliebe, deinen Möbeln 
zuliebe hast du lächerliche Konzessionen gemacht, bist zusammengesessen mit Leuten, 
die dir minderwertig schienen, du hast gegen dein Gefühl, gegen dein Gewissen ge-
schrieben. Ein Armer Literat bist du.“69 
Heinis Vorwurf scheint dabei auf zweierlei Argumenten zu ruhen: Einerseits verurteilt er Algins 
Opportunismus, andererseits steckt in seiner Missbilligung aber auch eine Andeutung auf seine 
Haltung zum historischen Roman. Viele Autoren, die sich anpassten und ihre literarische Pro-
duktion dem NS-Regime zur Verfügung stellten, versuchten trotzdem eine „innere Freiheit“ zu 
bewahren, weshalb sie sich für eine „innere Emigration“ entschieden.70 Gerade der historische 
                                                 
66 Vgl. Joachim Bark (Hrsg.)/Dietrich Steinbach/Hildegard Wittenberg (1989): Epochen der deutschen Literatur. 
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Roman wurde nach der nationalsozialistischen Machtübernahme zu einer der beliebtesten lite-
rarischen Gattungen in Deutschland, weil er den Autorinnen und Autoren ermöglichte, in ver-
steckten historischen Gleichnissen Kritik an der Realität des Dritten Reiches zu üben.71 Für 
viele von ihnen begann ein Kampf um die literarische Existenz auf der einer Seite und die Auf-
rechterhaltung ihres Schriftstellerberufs auf der anderen Seite. Gleichzeitig bedeutete dies aber 
einen Kampf um das Überleben und, wie es bei Algin der Fall war, um die Erhaltung seines 
aufwändigen Lebensstils. 
Im Nationalsozialismus galt auch eine sehr strenge Zensur. Im folgenden Zitat äußert Keun die 
hinter der Absurdität der Aussage versteckte Kritik am Verbot der freien Meinungsäußerung 
und des Schreibens:  
„Aber abgesehen davon: du bist überflüssig. Durch die Diktatur ist Deutschland ein 
vollkommenes Land geworden. Ein vollkommenes Land braucht keine Schriftsteller. 
[…] Wo keine Kritik mehr möglich ist, hast du zu schweigen.“72 
Wenn Schriftstellerinnen und Schriftsteller nicht mehr kritisieren dürfen, hört Literatur auf zu 
existieren73, weil Literatur erst durch das Äußern von Kritik entsteht, ist Heini überzeugt. Er 
wird im Roman als Algins Freund vorgestellt und ist als zentrale Figur in den letzten beiden 
Kapiteln des Romans zu finden. Mit seiner Anschauung vertritt er konsistent die Position des 
Widerstandes. Sanna berichtet über ihn, er habe „Material über das deutsche Volk“ und sei in 
seiner Profession ein qualifizierter Beobachter.74 Wegen seiner kritischen Haltung bekommt er 
kaum noch Arbeit und muss deshalb in der dunkelsten und trübseligsten Wohngegend Frank-
furts leben. Seinem Freund Algin empfiehlt er in Bezugnahme auf dessen literarische Produk-
tion: „Bring dich um, oder lerne Harfe spielen und mach Sphärenmusik.“75 Jedoch ist Heinis 
Lebenssituation noch trostloser als die von Algin.  
In Kapitel 7 bedenken Franz und Sanna eine Flucht nach Rotterdam. Heini aber äußert in dem 
Gespräch seine Sorge um die Lage der Literatur- und Kunstschaffenden im Exil: 
„[…] aber was denn soll ich draußen? Ohne Geld, ohne die Möglichkeit, Geld zu ver-
dienen. […] Ich bin lächerlich und alt, ohne Kraft und Lust, noch einmal von vorn zu 
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72 Keun 1982, S. 86 f. 
73 Vgl. ebd., S. 86f. 
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beginnen. […] Armer Emigrant. Glatt und hart umschalt wie eine Kastanie wird jedes 
Land für dich sein.“76 
Viele Schriftstellerinnen und Schriftsteller, die sich entweder im Exil in einer aussichtslosen 
Lage wiederfanden oder zurück in Deutschland blieben, entschieden sich für den Freitod, weil 
sie keine Hoffnung mehr hatten und keinen Ausgang aus der Diktatur sahen – so macht es 
schlussendlich auch Heini.77  
In „Nach Mitternacht“ wird somit bestätigt, dass es unter den Intellektuellen sowohl zu Wider-
stand kam als auch Versuche der Anpassung gab. Der vorhandene Widerstand erfolgte jedoch 
auf rein sprachlicher Ebene, mit Hilfe von Karikaturen, Hinterfragungen und des Lächerlich-
machens des Nationalsozialismus. 
 
4.5 Darstellung der jüdischen Opfer 
Unter der Nazi-Herrschaft kam es zu vielen unheilbringenden Veränderungen, eine von den 
schlimmsten war aber definitiv der ausgeprägte und öffentlich propagierte Antisemitismus. 
Heutzutage ist dies in Deutschland und auch der restlichen westlichen Welt ein eindeutig nega-
tiv besetzter Begriff. Er gilt als etwas Unmenschliches, Monströses, wurde aber damals, wenn 
man an die Jahre zwischen 1933 und 1945 denkt, als die brutale Ermordung von etwa sechs 
Millionen europäischer Juden geschah, als etwas Normales, gar Belangloses betrachtet, was 
den wesentlichen Ansatz für den Erfolg der NS-Politik schuf.78  
Ein wesentlicher Punkt, den man verstehen muss, um das Leben im NS-Deutschland zu verste-
hen, ist die Rassenlehre.79 Diese trug dazu bei, den Rassismus im Dritten Reich noch weiter zu 
verstärken. Keun spricht in „Nach Mitternacht“ die Rassenlehre nicht nur an, sondern ironisiert 
sie weitgehend. Dadurch werden die Absurdität und der Unsinn des Konzepts verdeutlicht. Ein 
Beispiel hierfür findet sich im vierten Kapitel des Buches, als Paul, der beste Freund von Franz 
und ein überzeugter Kommunist, Tante Adelheid und Fräulein Fricke die Aufgabe stellt, anhand 
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von Bildern in einer Zeitung die Gesichter von Gauleitern und Kriminellen zu erraten. Beide 
liegen dreimal hintereinander falsch.80 Dieser Moment entlarvt die Rassenlehre als Widersin-
nigkeit und beweist, dass man Leute nicht aufgrund ihres Aussehens beurteilen kann.81 
Ein bedeutendes Segment, das bei der Hetzjagd auf die Juden großen Einfluss hatte, war die 
NS-Propaganda, allen voran die Printmedien. Wie bereits erwähnt, erschien ab 1923 das Wo-
chenblatt „Der Stürmer“. In ihm wurden Artikel veröffentlicht, die die deutsche Bevölkerung 
belehren sollten, wer Juden sind, die offensichtlich als Karikaturen vorgestellt wurden. Es 
wurde erklärt, wie man Juden erkennen konnte, und auch über die Leute berichtet, die in Kon-
takt mit Juden standen. Keun stellt die Situation wie folgt dar: 
Der „Stürmer“ schreibt, daß sie die Kinder des Teufels wären. Der Teufel hat furchtbar 
viel Gestalten, die er annimmt. […] Sie müssen fürchten, daß der „Stürmer“ dann von 
ihnen schreibt, sie seien „Judenknechte“.82 
Der Terror der NS richtete sich anfangs vor allem gegen politischen Gegner. Die deutschen 
Juden wurden in den Anfangsjahren mehr oder weniger verschont, sodass es am Beginn sogar 
einige unter ihnen gab, die dem Nationalsozialismus zustimmend gegenüberstanden. Keun ver-
körpert diese durch den Vater von Dieter Aaron, der sich mit dem Export von Gardinen und 
Möbelstoffen beschäftigt. Es hat keine Schwierigkeiten mit dem Geschäft, weshalb er seine 
Augen vor dem Nazi-Terror verschließt und findet, dass die Nazis Ordnung in deutschem Sinne 
geschafft haben und ihn vor den Kommunisten gerettet hätten.83 
Natürlich war bei Weitem nicht alles so positiv, wie es durch Herrn Aarons Worte beschrieben 
wird. Schon früh wurden Juden diskriminiert. Keun führt durch Sannas Unverständnis der Tei-
lung der Cafés und deren Kennzeichnung als arisch und nicht-arisch den Unsinn und die Per-
version dieser Maßnahme vor. Als Sanna und Gerti ins Café am Roßmarkt gehen, an dem kein 
Schild mit der Aufschrift: „Juden unerwünscht!“ hängt, bringt Sanna ihre Verständnislosigkeit 
für diese Handhabung zum Ausdruck: 
                                                 
80 Vgl. Keun 1982, S. 55f. 
81 Der Prototyp der arischen Rasse und das Idealbild aller Arier wurde als blond, blauäugig, tatkräftig und treu 
beschrieben. Das Gegenbild, die Juden, hingegen wurden als all das, was der Arier nicht war, beschrieben: dun-
kelhaarig, dunkeläugig, faul und hinterlistig. Vgl. https://www.planet-wissen.de/geschichte/nationalsozialis-
mus/nationalsozialistische_rassenlehre/index.html, Zugriffsdatum: 28.05.2019. 
82 Keun 1982, S. 91 und 16. 
83 Vgl. ebd., S. 17. 
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Um mal auszugehen und sich zu zeigen und andere zu sehen, haben sie noch drei Cafés 
in Frankfurt. Es sind die schönsten Cafés, und es ist traurig für die Arier, daß sie Angst 
haben müssen, auch dort zu sitzen.84 
Der jüdische Arzt Dr. Breslauer steht im Gegensatz zu Herrn Aaron: Er erkennt von Anfang an 
die wahren Absichten des NS. Als Arzt ist er auch vom „Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums“ betroffen, das am 7. April 1933 von Hitler erlassen wurde. Im Gespräch 
zwischen Heini und Dr. Breslauer wird auch der Verlust der Kassenzulassung der jüdischen 
Ärzte angedeutet, der besagtem Gesetz am 22. April 1933 folgte. Durch diesen kann Dr. Bres-
lauer seinen Beruf in Deutschland nicht mehr ausüben und entscheidet sich dazu, nach Nord-
amerika zu emigrieren, wo ihm ein Posten in einer Privatklinik angeboten wurde.85 Breslauer 
fühlt sich ungerecht behandelt, aber Heini erläutert ihm die Lage anderer Juden, die zu Migran-
ten wurden, da es ihnen um einiges schlechter erging als Breslauer:  
Denken Sie an die Armen und Elenden, die hinausgingen, weil sie wollten oder mußten. 
Die kein Geld haben, keine Stellung keine einflußreichen Verwandten. Sie, Breslauer, 
fühlen sich mißhandelt, bemitleidenswert und bereits jetzt als deutscher Emigrant. Das 
soll Ihnen auch gegönnt sein, nur Mitleid brauche ich für Ihre tausend Mitemigranten, 
die arm sind.86 
Nicht nur Ärzte wurden boykottiert, sondern auch jüdische Ladenbesitzer:  
Fensterscheiben wurden mit Parolen wie „Juda verrecke“ oder „Deutsche, kauft nicht 
beim Juden“ beschmiert. Hetzschriften, Aufrufe in Zeitungen und Plakate verdeutlich-
ten in der Öffentlichkeit die Botschaft.87  
Im Roman wird Frau Breitwehr bestraft, weil sie bei Godenheimer, einem jüdischen Laden, 
einen Pelzmantel gekauft hat. Ihre Tochter kann deshalb auch nicht Reihendurchbrecherin wer-
den, weil Frau Silias ihr Wissen über den Einkauf in dem jüdischen Geschäft gegen sie verwen-
det.  
Obwohl offensichtliche Maßnahmen gegen Juden getroffen wurden und durch in ihrer Heftig-
keit zunahmen, blieben viele Juden in Deutschland. Die Mehrheit verließ ihre deutsche Heimat 
erst, als sich die Lage endgültig zuspitzte – am 9. November 1938, der Pogromnacht, auch 
Reichskristallnacht genannt. In einer einzigen Nacht wurden Synagogen zerstört, Geschäfte 
                                                 
84 Ebd., S. 16. 
85 Keun 1982, S. 75. 
86 Ebd. 
87 https://www.spiegel.de/einestages/juedische-emigration-a-948165.html, Zugriffsdatum: 28.05.2019. 
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niedergebrannt und tausende Juden misshandelt, verhaftet oder getötet. An diesem Tag wurden 
Antisemitismus und Rassismus offiziell zelebriert.88 
Gesetzlich niedergeschrieben, also legalisiert, wurde der Antisemitismus bereits am 15. Sep-
tember 1935. Durch die „Nürnberger Gesetze“89 wurden den Juden ihre staatsbürgerlichen 
Rechte genommen. Das „Reichsbürgergesetz“ schuf eine neue – de facto nie umgesetzte – Ka-
tegorie: den „Reichsbürger“, der Staatsangehörige deutschen oder artverwandten Blutes sein 
muss („deutschblutig“), damit ihm die vollen politischen Rechte zugestanden wurden. Das „Ge-
setz zum Schutz des deutschen Blutes und der deutschen Ehre“ diente dazu, die Zivilehe zwi-
schen Juden und Deutschen außer Kraft zu setzen. Das passierte durch die indirekte Einführung 
eines jüdischen Personenstandes. Verstöße gegen die neuen Regelungen wurden als Verbrechen 
behandelt.90 In den Gesetzen wurde auch der Judenbegriff definiert: „Jude ist, wer von mindes-
tens drei der Rasse nach volljüdischen Großeltern abstammt.“91  
Keun thematisiert die Auswirkungen der Nürnberger Gesetze anhand des SA-Soldaten, der 
Franz an die Gestapo verrät: Die Frau des SA-Soldaten ist jüdischer Herkunft, da ihre Groß-
mutter Jüdin war, was Grund genug war, um auch das Ansehen des Soldaten innerhalb der SA 
zu schädigen. Außerdem beschreibt sie die verbotene Liebe des „Mischlings“92 Dieter Aaron 
und der besten Freundin der Hauptprotagonistin, Gerti. Sanna versteht den Sinn der Rassenge-
setze nicht. Sie ist allein schon verwirrt darüber, was die darin angeführten Kategorien bedeuten 
sollen – z.B. als sie versucht, die richtige Bezeichnung für Dieter Aaron zu finden: „Der ist 
nämlich so etwas wie ein Mischling erster Klasse oder dritter Klasse – ich kann nicht klug aus 
diesen Benennungen werden.“93 Es scheint auf den ersten Blick, als wollte Keun Sanna dümm-
lich aussehen lassen, aber im Endeffekt charakterisiert sie Sanna dadurch sogar als klüger, weil 
sie sich im Gegensatz zum Großteil der Bevölkerung auf eine derartige Kategorisierung gar 
nicht einlassen will.94 
Dieter Aaron ist der Sohn eines Juden und einer Arierin. Aufgrund der Nürnberger Gesetze 
verliert er seinen Job in einer Chemiefabrik, den ihm sein Vater besorgt hat. Er ist kopfüber in 
                                                 
88 Vgl. https://www.lpb-bw.de/reichspogromnacht.html, Zugriffsdatum: 28.05.2019. 
89 Vgl. https://www.1000dokumente.de/index.html?c=dokument_de&dokument=0007_nue&ob-
ject=pdf&st=&l=de, Zugriffsdatum: 28.05.2019 
90 Vgl. ebd. 
91 Ebd. 
92 Als jüdischer Mischling galt jeder, der „von einem oder zwei der Rasse nach volljüdischen Großeltern“ ab-
stammte, vgl. https://www.1000dokumente.de/pdf/dok_0007_nue_de.pdf, Zugriffsdatum: 28.05.2019. 
93 Keun 1982, S. 16. 
94 Vgl. Häntzschel 2001, S. 80. 
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Gerti verliebt und sie erwidert seine Gefühle. Aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen dürfen 
sie sich jedoch nicht zusammen blicken lassen, geschweige denn ihre Zuneigung durch Händ-
chenhalten zum Ausdruck bringen, da sie ansonsten wegen „Erregung des Volksempfindens“95 
bestraft werden könnten. Sanna fungiert als Alibi für die Treffen zwischen Gerti und Dieter, 
damit sie nicht entlarvt werden: 
Manchmal gehe ich mit ihnen, damit der Eindruck im Lokal ungefährlicher ist. Gern tue 
ich das nicht und komme mir immer ganz blödsinnig vor. Ich möchte heulen vor Angst. 
Hübsch und nett sind die beiden, vielleicht müssen sie morgen ins Zuchthaus. Warum 
sind sie so wahnsinnig? Ich verstehe das nicht. Andere tanzen, sie dürfen nicht tanzen.96 
Gleichzeitig fragt sich Sanna jedoch, ob sich die beiden so stark lieben würden, wenn ihre Liebe 
erlaubt wäre. Gerti ist, was ihren Charakter betrifft, das absolute Gegenteil von Sanna und 
schreckt auch nicht davor zurück zu provozieren: 
Immer hat sie Lust, gemein zu werden und die Nazis zu quälen, darum sagte sie zu dem 
SS: Sie könne ihn nicht treffen, sie sei leider Jüdin. Das ist gar nicht wahr, nur aus Wut 
und Übermut und Besoffenheit sagte die Gerti das. Natürlich sofort kalter Haß bei dem 
SS – und: „Warum haben Sie das denn nicht gleich gesagt?“ Dabei hatte er uns über-
haupt nicht zu Worte kommen lassen. Gerti sagte, er solle sich an sein Blut wenden und 
sein Blut fragen, warum es nicht gesprochen habe, wie es sich gehöre.97 
In diesem Zitat spiegelt sich das herablassende Verhalten eines Großteils der deutschen Bevöl-
kerung gegenüber den Juden wider. Keun stellt das Verhalten des SS-Soldaten nicht als eine 
bewusste Entscheidung dar, sondern eher als einen bereits natürlichen Reflex. Gerti hingegen 
benutzt die „Blutmetaphorik“ gezielt, um den SS-Soldaten zu reizen und ihn dumm dastehen 
zu lassen. 
Die NS kontrollierten auch die Bereiche, die normalerweise als privat gelten würden, wie Be-
ziehungen, Liebe und die Intimsphäre: 
So ein Mädchen verliebt sich nun ausgerechnet in einen verbotenen Mischling, wo es 
doch immer noch Männer gibt, die von der Behörde erlaubt sind. […] und nun muß man 
auch noch alle Bestimmungen für die Liebe kennen, das ist bestimmt nicht leicht. […] 
Es soll ja Liebe geben, und man soll als deutsche Frau auch Kinder kriegen, aber dazu 
ist doch immer ein Vorgang mit Gefühl nötig. Und bei diesem Vorgang dürfen gesetz-
lich keine Fehler gemacht werden.“98 
                                                 
95 Vgl. Keun 1982, S. 16. 
96 Ebd., S. 18. 
97 Ebd., S. 29f. 
98 Ebd., S. 31. 
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Im letzten Kapitel wird angedeutet, dass Gerti und Dieter miteinander geschlafen haben, was 
in jener Zeit mit dem Begriff „Rassenschande“99 tituliert wurde. Um Sanna die Folgen der Ras-
senvermischung zu erklären, führt Tante Adelheid sie zu einer Ausstellung über Geschlechts-
krankheiten. Durch Sannas detaillierte und unverblümte Erzählung schildert Keun, auf welch 
morbide Art und Weise die NS-Propaganda versuchte, die angeblichen Folgen der Rassenver-
mischung für ihre Zwecke zu instrumentalisieren:  
Eines Tages war in Köln am Neumarkt eine Ausstellung von den Geschlechtskrankhei-
ten und den Folgen der Rassenvermischung eines Volkes. Die Veranstaltung ging aus 
von „Kraft durch Freude“. Tant Adelheid ging mit mir hin, weil es sich um nichts Un-
anständiges handelte, sondern um wissenschaftliche Aufklärung, die Pflicht ist. […] 
Aber nun sah ich zerfressene Embryos in Spiritus sitzen. Kleine Kinder, deren Augen nur 
noch Höhlen von grüngelbem Eiter waren. Frauen, deren Brust und Hinterteil riesenhaft 
wucherten bis zur Erde. Nachbildungen von Greisen, die wahnsinnige kleine Kinder 
schienen – und kleine Kinder, die wie uralte verrunzelte Greise aussahen. Und überall 
Blut, Eiter, rote klebrige Geschwüre. Das alles kommt von Geschlechtskrankheiten und 
Rassenvermischung.100 
Zudem zeigt Keun, dass die NS-Propaganda auch versuchte, Einfluss auf die Freizeitaktivitäten 
der Menschen zu nehmen – Kraft durch Freude war eine Nazi-Freizeitorganisation, die auch 
im Buch erwähnt wird, bei Sannas und Tante Adelheids Besuch der Ausstellung101, die für die 
Deutschen unterschiedlichste Aktivitäten organisierte und sie somit gleichzeitig überwachen 
konnte.102  
Intellektuelle, wie Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler oder Publizistinnen und Publizis-
ten, traten oft auch als „Helfer“ der NS-Ideologie in Erscheinung. So war ein bekannter Vertre-
ter der Rassenlehre Hans F. K. Günther, der die Bücher „Rassenkunde des deutschen Volkes“ 
(1922), „Kleine Rassenkunde des deutschen Volkes“ (1928), sowie „Rassenkunde Europas“ 
(1929) und „Rassenkunde des jüdischen Volkes“ (1929) schrieb. In diesen baute er seine Ras-
sentheorie auf der Vererbung körperlicher, psychischer und emotionaler Merkmale auf. Im 
Buch „Rassenkunde des deutschen Volkes“ wird z.B. ein ganzes Kapitel nur dem „Judenge-
ruch“ gewidmet. Juden sollen demzufolge nämlich nach Knoblauch riechen. Der Knoblauch 
                                                 
99 Vgl. Definition „Rassenschande“: https://www.duden.de/rechtschreibung/Rassenschande, Zugriffsdatum 
28.05.2019. 
100 Keun 1982, S. 46 f. 
101 Vgl. ebd.  
102 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Kraft_durch_Freude#T%C3%A4tigkeiten, Zugriffsdatum: 28.05.2019. 
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werde schon in der Lutherbibel erwähnt, im Talmud gepriesen und von den Rabbinern empfoh-
len. Er wurde im Frühmittelalter von den Juden zu den Aphrodisiaka gezählt.103 Den „Judenge-
ruch“ erwähnt Keun auch im Roman, beim Streit zwischen Gerti und Pielmann. Gerti behauptet, 
dass sie gelesen habe, der Führer habe behauptet, dass die Juden einen Knoblauchgeruch hätten. 
Dies kommentiert sie mit einer Bemerkung, die auf den Unsinn der Aussage hindeutet und 
gleichzeitig deren Belegbarkeit in Frage stellt. Dafür stellt sie folgenden zynischen Kommentar 
in den Raum: Sie möge „nun bloß mal wissen, an wieviel Juden der Führer schon gerochen 
habe.“104 
Im sechsten Kapitel setzt die Autorin mit der Parodie der Rassentheorie den Höhepunkt an. Es 
wird des „Stürmermanns“ grotesker Auftritt beschrieben. Heini stellt ihn dem jüdischen Herrn 
Breslauer vor. Stürmermann bildete sich durch den „Stürmer“, für den er sehr dankbar ist, an-
sonsten wäre er nämlich „blind an der Judenfrage vorbeigegangen“.105 Seine Behauptungen, 
Juden anhand ihres Tierkreiszeichens und einer Rute erkennen zu können, wird ins Lächerliche 
gezogen, als er die Methode mit der Rute an Breslauer ausprobiert: Er bestimmt ihn nämlich 
als einen Arier. 
Der Antisemitismus war eigentlich nur ein Propagandamittel der NS, der ihren Anhängern das 
Bewusstsein vermitteln sollte, einer übergeordneten Adelsrasse anzugehören, einer privilegier-
ten Gruppe. Somit schuf der Nationalsozialismus eine Illusion für die Arier, damit selbst dieje-
nigen, die auf der untersten Stufe der sozialen Leiter standen, auf eine andere Menschengruppe 
herabblicken konnten. Ein großer Trost für die Menschen in Zeiten der wirtschaftlichen Not, 
da der „Blick nach unten“ in den Köpfen der Menschen die Illusion und das Gefühl weckte, 
dennoch obenauf zu sein.106
  
                                                 
103 Vgl. Wolfgang Benz (2015): Antisemitismus. Präsenz und Tradition eines Ressentiments. Schwalbach: Wo-
chenschau, S 106 f. 
104 Keun 1982, S. 28 f. 
105 Ebd., S. 90. 






5 SCHLUSSBEMERKUNGEN UND ZUSAMMENFASSUNG 
 
Im Roman „Nach Mitternacht“ werden durch die Beobachtungen, Handlungen und Leiden der 
Protagonistin Susanne Moder sowie anderer Charaktere das damalige Leben und die Menschen, 
die unter dem nationalsozialistischen Regime lebten, in all ihren Facetten dargestellt. Mit Hilfe 
der Sekundärliteratur und historischer Quellen gelingt es, den Bezug zu den tatsächlichen da-
maligen Ereignissen herzustellen. Auf diese wird im Roman zwar nicht explizit verwiesen, 
trotzdem erscheinen jedoch einige Schilderungen – besonders der Auftritt Hitlers – sehr authen-
tisch. Irmgard Keuns Werk wurde nicht umsonst in zahlreichen Rezensionen für seine Authen-
tizität gepriesen: Keun erlebte die Anfangsjahre der Hitlerherrschaft. Somit konnte sie das Kli-
mas dieser Hitler-Jahre glaubwürdig schildern und man kann behaupten, dass der Zeitrahmen 
der Romanhandlung – ungefähr Mitte März 1936 – dabei deutlich zu erkennen ist. Dieser Ro-
man ist jedoch keine Analyse des Nationalsozialismus, sondern ein Roman, den man gut und 
mehrmals lesen muss, um die größere Kritik am damaligen Nazideutschland zu verstehen. Der 
historische und politische Kontext dieser Zeit, der im Roman auf eine künstlerische Art und 
Weise beschrieben wird, muss bei der Interpretation des Inhalts stets beachtet werden.  
Die Analyse des Buches ergab, dass sich durch den ganzen Roman Hinweise auf Repressions-
maßnahmen finden lassen, die zwischen den Jahren 1933 und 1936 von der NS-Politik durch-
geführt worden sind. Solche Maßnahmen waren z. B. die „Nürnberger Gesetze“. Das „Reichs-
bürgergesetz“ und das „Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre“ 
spielen im Roman eine zentrale Rolle: Aufgrund der Gesetzgebung dürfen Dieter Aaron, ein 
jüdisch-arischer Mischling, und Sannas besten Freundin Gerti nämlich nicht zusammen sein. 
Damit sich das verliebte Pärchen zumindest sehen kann, begleitet Sanna Gerti öfters als Alibi 
zu ihren Treffen. Dieter Aaron verliert auch seinen Job in der Chemiefabrik, dabei ist er jedoch 
nicht der einzige: Auch Dr. Breslauer, ein jüdischer Arzt, verliert wegen des „Gesetzes zur 
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ seine Kassenzulassung und kann somit seine Ar-
beit in Deutschland nicht mehr ausüben. Er tut, was die meisten tun – er geht ins Exil. Langsam 
aber sicher werden auch die jüdischen Ladenbesitzer boykottiert.  
Keun beschreibt auch viele andere gesellschaftliche Phänomene, die durch die nationalsozialis-
tische Ideologie hervorgebracht wurden, wie die z.B. die „Denunziantenbewegung“. Denunzi-
anten zeigten Leute aus persönlichen, ungerechtfertigten Motiven an. Begünstigt durch das pro-
pagierte Weltbild wurde Denunziation zu einer gesellschaftlichen Praxis, die im Roman anhand 
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des Charakters von Tante Adelheid aufgezeigt wird, sowie anhand der Szene, in der Sanna im 
Polizeipräsidium auf das Verhör der Gestapo wartet.  
Auch der nationalsozialistische Stab, der Angst und Schrecken im Dritten Reich verbreitete, 
kommt in zahlreichen Textpassagen – explizit oder implizit – zu Wort. So werden die unmit-
telbaren Akteure – SA, SS, Reichswehr und die Gestapo – vorgestellt. Durch die karikierende 
Art und Weise, wie Keun ihre Aktivitäten und ihr Verhalten schildert, zeichnet sie ein regel-
rechtes Spottbild. So beschreibt sie den NS-Aufmarsch der Reichswehr als eine „eine Art Bal-
lett“, was im vollkommenen Gegensatz zur damaligen Vorstellung der Elite – des Führers, der 
Soldaten und des Paramilitärs – steht. In der Propaganda wurden diese den Leuten als eine Art „Popikone“ 
angepriesen. Besonders Hitler wurde als ein aufopfernder Führer inszeniert, in Wahrheit ent-
sprach er aber kaum dem Idealbild eines Menschen. Keun spielt darauf u.a. mit der pejorativen 
Metapher der leeren Hand an, mit der er seinen Gefolgsleuten zuwinkt, wie ein Prinz im Kar-
nevalszug. Seine Reden und seinen Besuch in Frankfurt charakterisiert die Autorin als politisch 
inhaltslos. 
Im Allgemeinen tritt die NS-Ideologie im Roman durch Propaganda auf - mit Hilfe von ver-
schiedenen Organisationen wie der NS-Frauenschaft, der Tante Adelheid, Frau Silias und Frau 
Breitwehr angehören, oder der Hitlerjugend. Das Alltagsleben der Menschen wurde durch ver-
schiedene Elemente und Massenveranstaltungen beeinflusst, die das nationalsozialistische All-
tagsleben prägten, wie die Hauswart-Regelung, die Luftschutzübungen, der Hitlergruß, das 
Horst-Wessel-Lied, und verschiedene Printmedien, wie z.B. das Wochenblatt „Der Stürmer“.   
Die Schilderung der damaligen Gesellschaft wird umso glaubwürdiger mit der Analyse der 
Lage der Intellektuellen. Keun war genauso wie Sannas Bruder Algin eine Schriftstellerin und 
ihre Werke landeten, wie auch Algins Bücher, auf der „schwarzen Liste“. Im Roman wird die 
Reglementierung der Intellektuellen als Problemkomplex angeführt. Alle Charaktere müssen 
sich entweder anpassen oder Widerstand leisten. Die politischen Geschehnisse und die Tatsa-
che, in Deutschland nicht mehr als kritischer Journalist arbeiten zu können, treiben Heini zur 
Verzweiflung. Seit der Zensur und der Beschränkung der Schriftsteller/innen ist er überzeugt, 
Literatur sei zwecklos. Ebenso wenig kann er sich aber einen unbelasteten Neuanfang in einem 
anderen Land vorstellen.  
Obwohl die Lage im NS-Deutschland zum Verzweifeln ist, versuchen alle Charaktere, die ge-
sellschaftlichen Zustände und Lebensumstände zu verbessern. Diejenigen, die sich für das Le-
ben im NS-Deutschland entscheiden, scheitern jedoch dabei. Im Fall des Journalisten Heini 
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endet sein Leben mit einem Selbstmord. Die Flucht bzw. der Gang ins Exil scheint im Gegen-
satz dazu erfolgreich zu sein. Die neuen Probleme, die aufgrund der Staatenlosigkeit der Exilan-
ten später entstehen, die Aufnahmekriterien der Exilländer, die finanzielle Situation der Exilan-
ten und weitere Punkte, die im Roman angelegt sind und über das Schicksal der ”Staatenlosen“ 
entscheiden, bilden dabei einen interessanten Forschungsgegenstand für zukünftige Abhand-
lungen.  
Irmgard Keun verfasste mit „Nach Mitternacht“ ein herausragendes Werk, das von den Lesern 
aber sorgfältig gelesen werden muss, um die darin enthaltene Kritik herauszuschälen. Sie ist in erster 
Linie eine Schriftstellerin und Künstlerin, weshalb sie den Nationalsozialismus nicht unmit-
telbar an den Pranger stellt, sondern ihre Missbilligung durch subtile Anspielungen und sorg-
fältig gewählte Formulierungen zum Ausdruck bringt. Durch die Karikierung des Repressi-
onsapparates, durch ihre komisch-ironische Erzählweise bringt Keun die Leser an manchen 
Stellen sogar zum Grinsen, bewegt sie jedoch gleichzeitig zum Nachdenken über die dama-
lige Situation im NS-Deutschland. Auf ihre eigene Art und Weise führt sie den Lesern die 
Banalität der NS-Ideologie und deren Mentalität vor Augen, weshalb ihr Roman noch heute 




ZAKLJUČEK IN POVZETEK 
V romanu „Po polnoči“ („Nach Mitternacht“), je z opazovanjem, dejanji in trpljenjem protago-
nistke Susanne Moder (Sanne) kot tudi drugih likov, z vseh vidikov prikazan takratni način 
življenja in ljudje, ki so živeli pod nacističnim režimom. S pomočjo sekundarne literature in 
zgodovinskih virov je enostavno narediti povezavo z dejanskimi dogodki tistega časa. Čeprav 
to v romanu ni izrecno omenjeno, pa so nekateri opisi - predvsem pojav Hitlerja - zelo avten-
tični. Delo Imgard Keun ni bilo zaman v številnih recenzijah hvaljeno zaradi svoje verodostoj-
nosti: Keunova je doživela zgodnja leta Hitlerjeve vladavine. Tako je lahko verodostojno pri-
kazala vzdušje zgodnjih Hitlerjevih let in lahko rečemo, da je časovni okvir romana - okoli 
sredine marca 1936 - jasno prepoznaven. Ta roman vendarle ni analiza nacionalsocializma, 
temveč roman, ki ga je treba temeljito in večkrat prebrati, da lahko razumemo večjo kritiko 
nacistične Nemčije v tistem času. Pri interpretaciji vsebine je potrebno biti pozoren na zgodo-
vinsko in politično ozadje tega obdobja, ki je v romanu opisano na umetniški način. 
Analiza knjige je pokazala, da se skozi celoten roman najdejo namigovanja o represivnih ukre-
pih, ki jih je med leti 1933 in 1936  izvedla nacistična politika. Takšni ukrepi so bili npr. Nürn-
berški zakoni. Zakon o državljanstvu Reicha in Zakon o zaščiti nemške krvi in nemške časti 
imata v romanu osrednjo vlogo: Dieter Aaron, judovsko-arijski mešanec, in Sannina najboljša 
prijateljica Gerti, zaradi zakonodaje ne moreta biti par. Da se lahko zaljubljen parček vsaj vi-
deva, spremlja Sanna kot alibi večkrat Gerti na njuna srečanja. Dieter Aaron izgubi tudi službo 
v kemični tovarni, vendar ni edini: Tudi dr. Breslauer, židovski zdravnik, izgubi zaradi Zakona 
o obnovi javne uprave svoje zdravstveno zavarovanje in tako ne more več opravljati svojega 
poklica. Naredi, kar dela večina - gre v izgnanstvo.  
Keunova opisuje tudi številne druge družbene pojave, ki jih je ustvarila nacistična ideologija, 
kot je npr. „denunciantsko gibanje“. Denuncianti oz. ovaduhi so ovadili ljudi iz večinoma oseb-
nih, neupravičenih razlogov. Spodbujeno s propagiranim pogledom na svet je denunciacija po-
stala družbena praksa, ki je v romanu prikazana na podlagi značaja tete Adelheid, kot tudi na 
podlagi prizora, v katerem Sanna na policijski postaji čaka na zaslišanje s strani gestapov. 
V številnih besedilnih odlomkih je izrecno ali implicitno omenjen tudi nacionalsocialistični 
štab, ki je v tretjem rajhu širil strah in teror. Tako so predstavljeni neposredni akterji - SA, SS, 
državna obramba in tajna državna policija. S karikaturnim načinom izražanja, s katerim Keu-
nova opisuje njihove dejavnosti in vedenje, jih predstavi precej zasmehujoče. Tako opiše naci-
stični pohod kot „neke vrste balet“, kar je v popolnem nasprotju s takratno predstavo o eliti - 
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firerja, vojakov in paravojaške enote. V propagandi so ti ljudem bili predstavljeni kot nekakšne 
pop ikone. Predvsem Hitler je bil prikazan kot požrtvovalen vodja, toda v resnici se niti pri-
bližno ni ujemal z idealno podobo človeka. Keunova to namiguje med drugim tudi s pejorativno 
metaforo prazne roke, s katero maha svojim privržencem, kot princ na karnevalski povorki. 
Njegove govore in obisk v Frankfurtu avtorica označi kot politično brezvsebinsko. 
Na splošno se nacistična ideologija pojavlja v romanu preko propagande - s pomočjo različnih 
organizacij, kot je nacionalsocialistična ženska zveza, kateri so pripadale teta Adelheid, gospa 
Silias in gospa Breitwehr, ali Hitlerjeva mladina. Na vsakodnevno življenje ljudi so vplivali 
različni elementi in množični dogodki, ki so oblikovali nacionalsocialističen vsakdanjik, kot je 
oskrbniška ureditev, protiletalske vaje, Hitlerjev pozdrav, nacistična Wesslova pesem in raz-
lični tiskani mediji, kot npr. časopis Der Stürmer. 
Opis takratne družbe postaja vse bolj verodostojen z analizo položaja intelektualcev. Keunova 
je bila, tako kot Sannin brat Algin, pisateljica in njena dela so, prav tako kot Alginova, končala 
na „črni listi“. V romanu je regulacija intelektualcev navedena kot problemski kompleks. Vsi 
liki se morajo ali prilagoditi ali pa upreti. Politično dogajanje in dejstvo, da v Nemčiji ni več 
mogoče delati kot kritični novinar, pripeljejo Heini do obupa. Od cenzure in omejevanja pisa-
teljev naprej je prepričan, da je literatura brezpredmetna. Nič kaj bolje pa si prav tako ne more 
predstavljati novega začetka v drugi državi. 
Čeprav so razmere v nacistični Nemčiji obupne, poskušajo vsi liki izboljšati socialne razmere 
in življenjske pogoje. Toda tistim, ki se odločijo za življenje v nacistični Nemčiji, to vendarle 
ne uspe. V primeru novinarja Heinija se njegovo življenje konča s samomorom. V nasprotju pa 
se pobeg ali odhod v izgnanstvo izkaže za uspešno rešitev. Novi problemi, ki se kasneje pojavijo 
kot posledica brezdržavljanskosti likov - merila za sprejem izgnancev, finančni položaj izgnan-
cev in druga vprašanja v romanu, ki določajo usodo brezdomovincev v romanu, so zanimiva 
tema za prihodnje razprave. 
Imgard Keun je z romanom „Po polnoči“ napisala izjemno delo, ki ga morajo bralci pozorno 
prebrati, da lahko izvlečejo vsebovano kritiko. V prvi vrsti je predvsem pisateljica in umetnica, 
zato nacizma ne postavi takoj na sramotilni steber, temveč izraža svoje neodobravanje s prefi-
njenimi namigi in skrbno oblikovanimi formulacijami. Z karikiranjem represivnega aparata kot 
tudi z njenim zabavno-ironičnim pripovedovanjem pripelje Keunova bralce na nekaterih mestih 
celo do smeha, hkrati pa jih privede k razmišljanju o razmerah v takratni nacistični Nemčiji. Na 
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svoj način bralce seznanja z banalnostjo nacistične ideologije in njene miselnosti, zato se njen 




CONCLUSION AND SUMMARY 
In the novel „After Midnight”, the then way of life and the people living under the Nazi regime 
are presented in all aspects through the observations, actions and suffering of the protagonist 
Susanne Moder (Sanne) as well as other characters. With the help of secondary literature and 
historical sources, it is easy to make a connection with the actual events of that time. Although 
this is not explicitly mentioned in the novel, some descriptions - in particular Hitler's - are very 
authentic. The work of Imgard Keun did not receive so many good reviews in vain: Keun had 
experienced the early years of Hitler's rule. Because of this, she could accurately reflect the 
atmosphere of Hitler's years and we can confidently say that the timeline of the novel - around 
mid-March 1936 - is clearly recognizable. This novel, however, is not an analysis of Nazism, 
but a novel, which must be thoroughly and repeatedly read so that we can understand the greater 
criticism of Nazi Germany of the time. When interpreting the content, one should pay attention 
to the historical and political background of this period, which is described in the novel in an 
artistic way. 
The book's analysis showed that throughout the novel, there are hints of repressive measures 
that were carried out by Nazi politics between 1933 and 1936. Such measures were, for exam-
ple, Nuremberg Laws. The Reich Citizenship Law and the Law for the Protection of German 
Blood and German Honor have a central role in the novel: Dieter Aaron, a man of forbidden 
Jewish-Aryan descend, and Sannin, Gerta's best friend, cannot be a couple because of the leg-
islation. In order for the in love couple to be able to see each other at least, Sanna follows Gerti 
as an alibi several times to their meetings. Dieter Aaron also loses his job at a chemical factory, 
but he is not the only one: Dr. Breslauer, a Jewish doctor, loses his health insurance due to the 
Public Administration Reform Act and can no longer carry out his profession. He does what 
most people did - go to exile. Slowly, but certainly Jewish traders are also being boycotted.  
Keun also describes a number of other social phenomena created by the Nazi ideology, such as, 
for example, the „denunciation movement“. Informants denounced people for personal, unjus-
tified reasons. Encouraged by a propagated view of the world, denunciations have become a 
social practice that is portrayed in the novel by Aunt Adelheid’s character, as well as in the 
scene in which Sanna is waiting at the police station for her hearing by the Gestapo. 
Even the Nazi Command, which spread fear and terror in the Third Reich, is explicitly or im-
plicitly mentioned in numerous text passages. Thus, the direct actors - SA, SS, national defense 
and the secret state police are presented. With a caricatured way of expression, with which Keun 
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describes their activities and behavior, she creates a downright mockery. She describes the Nazi 
march is described as "a kind of ballet", which is in complete contradiction with the then idea 
of the elite: the Führer, soldiers and paramilitaries. In propaganda these people were presented 
as some kind of pop icons. In particular, Hitler was portrayed as a self-sacrificing leader, but in 
reality he did not even remotely fit in with the ideal image of a human. Keun hints at this, among 
other things, with a pejorative metaphor of an empty hand, with which he waves at his follow-
ers, as a prince at a carnival procession. His speeches and the visit to Frankfurt are marked by 
the author as politically meaningless. 
In general, the Nazi ideology appears in the novel through propaganda - with the help of various 
organizations such as the National Socialist Women's League, whose members were Aunt 
Adelheid, Mrs. Silias and Mrs. Breitwehr, or Hitler's Youth. The daily lives of people were 
influenced by various elements and mass events that shaped the Nazi everyday life, such as 
caretaker regulation, anti-aircraft exercises, Hitler's greeting, Horst Wessel Song and various 
printed media, like the newspaper „Der Stürmer“.   
The description of the then society becomes more and more credible by analyzing the status of 
intellectuals. Keun was, like Sanns brother Algin, a writer and her works landed, same as Al-
gin's did, on a „blacklist“. In the novel, the regulation of intellectuals is listed as a complex 
problem. All characters have to either adapt or resist. Political events and the fact that in Ger-
many one can no longer be a critical journalist, bring Heini to despair. Due to the censorship 
and writer restrictions, he is convinced that literature itself has no meaning. Not much better is 
the thought of a new beginning in another country. 
Although the situation in Nazi Germany is desperate, all characters try to improve the social 
and living conditions. However, those who decide to live in Nazi Germany, fail to do so. In the 
case of journalist Heini, his life ends in suicide. On the contrary, escaping or going into exile 
proves to be the successful solution. The new problems that arise later on as a result of the 
statelessness of the characters - the criteria for accepting exiles, the financial position of the 
exiles and other issues in the Novel, that determine the fate of stateless individuals in the novel 
are an interesting topic for future debates. 
Imgard Keun wrote a remarkable work with the novel „After midnight“, which readers should 
carefully read in order to extract the critique contained. In the first place, she is primarily a 
writer and an artist, and therefore does not immediately place Nazism on a shameful pillar, 
but expresses her disapproval with sophisticated hints and carefully designed formulations. 
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By caricaturing the repressive apparatus, with her funny and ironic narrative, Keun brings in 
some places a smile on the reader’s face, and at the same time leads them to reflect on the 
situation in the then Nazi Germany. In her own way, she acquaints the readers with the ba-
nality of the Nazi ideology and its mentality, and therefore today the novel is still regarded 
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Abbildung 30: 1933. Gründung der Reichskulturkammer, http://www.zeitklicks.de/top-menu/zeitstrahl/naviga-








Izjava o avtorstvu 
 
Izjavljam, da je diplomsko delo v celoti moje avtorsko delo ter, da so uporabljeni viri in 
literatura navedeni v skladu s strokovnimi standardi in veljavno zakonodajo. 
 
 













Spodaj podpisani/a ________________________________________ izjavljam, da je besedilo 














Datum: 27. junij 2019 
 
 
Podpis kandidata / kandidatke: 
 
